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Mittwoch den 13. Februar 1833. 


Pe un ß en. 

Berlin, vom 10. Februar. — Se. Majeftät der 
Lubbe haben dem Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann zu 
Lübben und dem Prediger Haniſch zu Rützenhagen, 
im Regierungs⸗Bezirk Köslin, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Kreis⸗Schulzen Schulz zu 
Aden bahnen, im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, das 

gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Die im vorgeſtern ausgegebenen erſten Stuͤcke der 
diesjährigen Geſetz Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte 
abinets-Ordre vom 26. December v. J. wegen des 
Aufhörens des Kapital-Indults der Weſt⸗Preußiſchen 
Landſchaft, lautet alſo: N 

„Ich habe aus Ihrem Berichte uͤber die Verhand⸗ 

ngen des diesjährigen Generals Landtags: der Weſt⸗ 


Preußiſchen Landſchaft deſſen Beſchluͤſſe in Beziehung 


N den Tilgungsplan erſehen, und fee ruͤckſichtlich des 
erhaͤltniſſes der Landſchaft zu den Pfandbriefs⸗Glaͤubi⸗ 
Sc feſt: daß der Quittungs⸗Groſchen der Pfandbriefs⸗ 
en vom Johannis⸗Termin 1833: anfangend, mit 
auf 5 eitel Procent erhoben und hiervon %. Procent. 
eber di sung der Pfandbriefe verwendet werden ſoll. 
Fonds ie anderweite ſucceſſive Vermehrung des Tilgungs⸗ 
die in eg die Beiträge der Pfandbriefs, Schuldner, 
und M er Folge eintreten ſoll, wird die Beſchlußnahme 
t eine Entſcheidung vorbehalten. Der dem Kredit- 
Weihne e bewilligte Kapitalien⸗Indult hoͤrt mit dem 
a tee du ee 1832 dergeſtalt auf, daß die Pfand⸗ 
wobel dee der Landſchaft aufgekuͤndigt werden koͤnnen, 
chaft Pre die Beſchraͤnkung; eintritt, daß die Lands 
briefen zu a ſolchen Betrag an aufgefündigten Pfand: 
fenden en verpflichtet ift, als fie aus den lau 
Enläſung ahmen des Tilgungs⸗Fonds und deſſen zur; 
9 der Pfandbriefe reſervirten. Beſtaͤnden beſtrei⸗ 


ehufs baarer nach dem Nennwerthe zu leiſten⸗ 


ten kann. Inſoweit dieſe Mittel zur Befriedigung der 
aufkuͤndigenden Gläubiger nicht hinxeichen, ſoll die Ver⸗ 
looſung unter ihnen ftattfinden. Was den Indult ber 
trifft, den Ich für die ruͤckſtaͤndigen Pfandbriefs⸗Zinſen 
vom 24. December 1808 bis zum 24. Juni 1815 durch 
Meinen Erlaß vom 12. Februar 1825 bewilligt habe, 
fo haben Sie dahin: zu: ſehen, daß die Landſchaft über 
die Berichtigung der Achtneuntel, welche ſie nach Meiner 
Beſtimmung bis zu Weihnachten 1832 einzuloͤſen ge⸗ 
habt hat, ſich baldigſt ausweiſe. Dieſen Befehl haben 
Sie durch die Geſetz Sammlung bekannt zu machen. 

Berlin den 26. December 1832. 

Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter v. Schuckmann.“ 

In demſelben Stuͤcke der Geſetz Sammlung befinden 
ſich die neuen Statuten der umgeftalteten ritterſchaftli⸗ 


chen Privat-Bank in Pommern. Folgendes iſt der 


weſentliche Inhalt der §§. 1 — 11, welche von der 
Errichtung und den Fonds der Bank handeln: 
Die Geſellſchaft wird einen baaren Fond von 1 Mill. 
Thaler, gegen Ausfertigung von 2000 Aetien, eine jede 
zu 500 Nthlr., zuſammen bringen. Das Actien-Kapital 
wird mit 4 pCt. verzinſt. Von dem nach Abzug der 
Koſten und Zinſen verbleibenden jährlichen Gewinn wer’ 
den Zwei Drittheile als Dividende jahrlich unter die 


Aetionnairs vertheilt, ein Drittheil dagegen zu einem 


Reſerve⸗Fond geſammelt, welcher beſtimmt iſt, die Ver⸗ 
zinſung des Actien-Kapitals unter allen Umſtaͤnden ſicher 
zu ſtellen und etwanige Ausfälle zu decken. Der Geſell⸗ 
ſchaft wird geſtattet, ihren Fond bis auf zwei Millionen 
Thaler zu erweitern. Die Abtretung des Eigenthums 
von. Actien darf nur durch einen ſchriftlichen Ceſſions⸗ 
Vermerk und mit Wiſſen des Direktoriums ſtattfinden. 
Kein. Actionnair darf mehr als 80 Aetien eigenthuͤmlich 
erwerben und. rechtmäßig beſitzen. Von den bereits 
courſirenden Bankſcheinen bleiben 500,000 Thaler in 


Funfthalerſcheinen in Circulation. Die außer dem noch 
emittirten 500,000 Thaler in Einthalerſcheinen ſollen 
dagegen von der ritterſchaftlichen Bank bis laͤngſtens 
zum 1. Januar 1835 eingezogen und dem Finanzminiſter 


zur Vernichtung überliefert werden. Die Bank iſt vers 


tung der Bank. 


piere in Umlauf ſetzen. 


pflichtet und ermaͤchtige, ſechs Monate vor Ablauf dieſes 
Termins einen offentlichen Aufruf an die Inhaber der 
nicht eingelieferten Scheine zu erlaſſen und diejenigen 
für ungültig, zu erklären, die bis zum 1. Januar 1835 
ihren Comptoirs nicht eingehändigt worden find. Als 
Unterpfand fuͤr die, im Umlaufe bleibenden 500,000 
the. in Fuͤnfthalerſcheinen wird von der ritterſchaft⸗ 
lichen Bank eine Summe von 500,000 Nthlr. in 
Staats⸗Schuldſcheinen bei der General: Staats Kaffe 
deponirt; indeſſen zieht die Bank die Zinſen dieſes Ka⸗ 
pitals. Die Verfaͤlſchung der Bankſcheine ſoll in der: 
ſelben Weiſe wie die der Kaſſen⸗Anweiſungen geahndet 
werden. — Die $$. 12 — 21 betreffen die Verwal: 
Die Auflöfung der Geſellſchaft kann 
danach nur, durch einhelligen Beſchluß aller ſtimmberech⸗ 
tigten Mitglieder, und nach Erfuͤllung ihrer Verbindlich⸗ 
keiten erfolgen. Das Stimmrecht haben nur die, welche 
8 Actien beſitzen. Das Kuratorium beſteht, einſchließ⸗ 
lich des erſten Direktors, aus 7 ſtimmberechtigten Aetion⸗ 
nairs, welche ihren Praͤſidenten auf ein Jahr waͤhlen. 
Von den Kuratoren ſcheidet jährlich einer aus. Indeſſen 


konnen ſowohl dieſe Letztern als der Präfident wieder 


gewählt werden. — Die $$. 22 — 34 endlich, handeln 
von den Rechten der Bank. Die ritterſchaftliche 


Privatbank hat danach die Rechte einer Öffentlich privis 


legirten Corporation und als ſolche ihren Gerichtsſtand 
vor dem Ober Landes Gerichte zu Stettin. 
Betriebe aller Geſchaͤfte befugt, welche für ein Bank 
Inſtitut geeignet find, es werden ihr kaufmaͤnniſche 


Rechte beigelegt, doch darf ſie keine Wechſel auf ſich 


ſelbſt ziehen, auch keine auf den Inhaber lautende Pa⸗ 
Die auszufertigenden Actien 
ſind keiner Stempel-Abgabe unterworfen. Die Bank 
genießt in ihren Prozeſſen als Inſtitut der Sportelfreis 


heit, und innerhalb der Provinz Pommern wird ihr für 


die Korreſpondenz mit ihren Beamten und Agenten 


Portofreiheit verliehen. In Anſehung der Beſteuerung 
wird ſie der Pommerſchen Landſchaft gleichgeſtellt; In⸗ 


ſonderheit bleibt fie, wegen ihres kaufmaͤnniſchen Ver; 
kehrs, frei von der Gewerbe⸗Steuer. Die Aufficht des 
Staats uͤber die Bank wird durch den Miniſter des 
Innern für Handel und Gewerbe und, als deſſen bes 


ſtändiger Commiſſarius, durch den Ober Präfiventen der 


Provinz Pommern ausgeuͤbt. x Letzterer hat periodiſche 
Kaffenz und GeſchäftsReviſionen anzuordnen. Der 
Staats, Verwaltung liegt in keiner Art eine Vertretung 


der Operationen der Bank und eine Verantwortlichkeit 


aus deren Geſchaͤfts/ Verbindung mit Privat⸗Perſonen ob. 
Nach dem Inhalte der in dem obgedachten Blatte 
der Geſetz Sammlung befindlichen Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 


Oedte wegen des Öffentlichen Tabackrauchens, ſollen die 
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ſey, für beſtimmte Platze, 


Sie iſt zum 


Zukunft fortbeſtehen. 


Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden befugt ſeyn, das nicht feuergefaͤhr⸗ 
liche Tabackrauchen, inſofern ſie der Meinung ſind, da 
davon eine Belaͤſtigung IR das Publikum zu bejorgen 
h paziergaͤnge und Straßen, 
ſo wie ſelbſt fuͤr den ganzen Bezirk eines Orts bei 
einer zur Armen Kaffe einzuziehenden Strafe von 
10 Sgr. bis 


nuͤgend bekannt zu machen haben. 
ftädte Berlin und Potsdam ſoll es 
ſtehenden Anordnungen verbleiben. 


Fuͤr die Reſidenz⸗ 
bei den bereits be⸗ 


Berlin, vom 11. Februar. — Se. Maj. der König 
haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten Ramſay, Com⸗ 
mandeur des Leibgarde Finniſchen Scharfſchuͤtzen⸗Batail⸗ 
lons, den St. Johanniter; Orden zu verleihen geruht. 
Auch haben Se. Majeſtät den Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Heinrich von Tenspolde zum Geheimen Finanz⸗ 
Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium 
zu ernennen geruht. i 
Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Braun⸗ 
ſchweig iſt von Braunſchweig hier eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau iſt am iſten 
Abends auf der Ruͤckkehr aus den Niederlanden in 
Koblenz eingetroffen, und hat am folgenden Morgen die 
Reiſe nach Wiesbaden fortgeſetzt. 

Auf der Koͤnigl. Friedrichs, Univerſttaͤt zu Halle 
ſtudiren jetzt, nach dem amtlichen Verzeichniſſe, 717 In⸗ 
länder und 151 Ausländer, im Ganzen 868. Unter 
dieſen ſind 530 Theologen, 168 Juriſten, 89 Mediziner 
und 87 Philoſophen, Philologen u. ſ. w. Unter den 
151 Ausländern befinden ſich Anhaltiner, Bayern, Un⸗ 
garn, Boͤhmen, Braunſchweiger, Daͤnen, Holſteiner, 
Hannoveraner, Heſſen, Mecklenburger, Hanſeaten, Sach⸗ 
ſen, Schwarzburger, 2 Engländer und 1 Nord⸗Ameri⸗ 
kaner. — Der Frauen⸗Verein in Halle iſt fortwaͤh⸗ 
rend thätig und dehnt feine ſehr wohlthaͤtige und nüß 
liche Fürforge, jetzt auch auf die vielen Cholera Waiſen 
aus. Der Stadtrath Duͤrking und die, um die ärmere 
Halliſche Jugend hochverdiente Wittwe Lehmann ſtehen 
demſelben vor. — Während in Halle die Cholera 
würhete, bildete ſich ein Verein zur beſſern Pflege der 
an dieſer Seuche erkrankten Studirenden. Dieſer Verein 
ſoll auch nach beſonders entworfenen Statuten für die 


Prorektor, Profeſſor Pernice, 
feſſoren Krukenberg, Eiſelen, Marks und Blasius. 
Koͤln, vom 3. N 


ſchreiben aus Rotterdam vom iften d. ſind 


zum Vortheile Hollands entſchieden. 


die Hollandiſch-Belgiſchen Angelegenheiten 
Die 
Generalſtaaten follten, nach dieſem Schrein 
5 zuſammenberufen werden, 
um die Mittheilung der Friedensartikel 34 


ben, am Iſten d. M. 


vernehmen. 


1 1 Nthle. zu verbieten, welche Verbote fie 
jedoch durch beſondere Warnungs⸗ Tafeln oder ſonſt ge⸗ 


Direktor deſſelben iſt der zeitige 
Vorſteher ſind die Pro⸗ 


Februar. — Nach einem Privat f 


Deut ſchlan d. 
Minden, vom 3. Februar. — Einem hiefigen 
Blatte zufolge, iſt bereits auf außerordentlichem Wege 
die Nachricht hier eingegangen, daß Se. Majeſtaͤt der 
nig von Griechenland glücklich und wohlbehalten in 
auplia angelangt ſey. 5 
Stuttgardt, vom 2. Februar. — Die hieſige Zei⸗ 
tung berichtet: „Se. Königl. Majeſtaͤt geruhten geſtern 
achmittags um 4 Uhr einer zahlreichen Deputation 
des Stadtraths und der Buͤrgerſchaft hieſiger Reſidenz 
eine Audienz zu ertheilen, in welcher dieſelbe die Ehre 
atte, Sr. Majeſtaͤt in zwei Adreſſen die unwandelbda⸗ 
ten Geſinnungen treuer Ergebenheit und inniger Ans 
haͤnglichkeit der hieſigen Buͤrgerſchaft an Allerhoͤchſtdero 
erſon und das geſammte Königliche Haus ehrerbietigſt 
auszudrücken. — Se. Koͤnigl. Majeſtät bezeugten für 
„ea durch einzelne Erſcheinungen der neueren Zeit 
eranlaßten feierlichen Ausdruck der treu ergebenen Ges 
Hbaungen der hieſigen Buͤrgerſchaft der Deputation 
eöchftihren gnädigen Dank, unterhielten ſich mit mehres 
den Gliedern derſelben über verſchtedene wichtigere An— 
elegenheiten und Intereſſen der Stadt, und entließen 
Mage} dieſelbe mit der Verſicherung Ihres Wohlwollens 
er Ihrer aufrichtigen Wuͤnſche für das wahre Beſte 
er hieſigen Reſidenz.“ a 


re n kt e i ch. 
und arte vom 1. Februar. — Der Marſchall Gerard 
8 der Graf von Eelles hatten geſtern Privat, Audiens 
5 beim Könige. Die Herzoge von Orleans und Ne⸗ 
8 ließen auf dem Marsfelde einen Theil der Gars 
iſon mandvriren, 
8 National enthält folgende, Details uber die 
mi Arbeiten der Budget⸗Kommiſſion: „Die Kom⸗ 
| iſſon war gefiern vor der: Öffentlichen Sitzung vers 
um den Bericht des Herrn Duvergier de 
ns Über das Budget des Innern und des Kuls 
zu vernehmen; in dieſem Berichte werden keine 
„ wohl aber Uebertragungen der verſchiede⸗ 
ſchlagen, von einem Poſten auf den andern vorge⸗ 
echnn 10 um in die Reihefolge der Artikel und des 
bringen, 2 mehr Ordnung und Regelmaͤßigkeit zu 
bewogen ie Kommiſſion ſoll den Miniſter des Innern 
gegeben He das ſchon von Herrn von Martignac 
in ve ilch erſprechen zu erfuͤllen und die geheimen Fonds 
he chiedene Klaſſen zu theilen. Dem Minifter würde 
Verfügun, nur der Fonds für die geheime Polizei zur 
fellern ug bleiben und die den Gelehrten und Schrift 
nisterium 9 bewilligenden Fonds wuͤrden auf das Mi⸗ 
Bert 92 Öffentlichen Unterrichts Übertragen werden. 
Sitzung der ea in den naͤchſten Tagen in öffentlicher 
rathungen 1 vorgelefen werden, und die Be; 
Annahme d das Budget koͤnnen unmittelbar nach 
15 Exmittirungs⸗Geſetzes beginnen.“ 
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Geſtern kam ein Courier aus Madrid mit Depeſchen 
vom 23ſten v. M. an; er hat, wie man ſagt, die 
Nachricht von bedeutenden, in der Provinz Leon ausge⸗ 
brochenen Unruhen mitgebracht; die Inſurgenten ſollen 
in großer Anzahl ſeyn und zwiſchen ihnen und den 
von Valladolid und Zamora gegen ſie ausgeſandten 
Truppen ſollen ſchon mehrere Gefechte ſtattgefunden haben. 

Im heutigen Bulletin des Temps lieſt man über 
die Eröffnung des Engliſchen Parlaments folgende Be: 
merkungen: „Aus der erſten Operation des Unterhau⸗ 
ſes kann man auf den Geiſt deſſelben ſchließen. Der 
Sprecher des aufgeloͤſten Parlaments und Kandidat des 
Miniſteriums, Manners Sutton, iſt mit einer ungeheu⸗ 
ren Majorität wieder gewählt worden; von den 272 Mit: 
gliedern, die der Sitzung beiwohnten, erklaͤrten ſich 241 
fär den gewandten Mann, den das Minifterium auf 
ſtellte, obgleich ſeine wohlbekannte Geſinnung bei einer 
reformiſtiſchen Kammer keine Empfehlung ſeyn konnte. 
Aus den Reden O'Connells und Cobbets kann man 
ſchließen, daß die 31 Stimmen gegen Herrn Sutton 
den Radikalen und den Irlaͤndern angehoͤren. Die 
Tories haben alſo mit dem Miniſterium bei der Er⸗ 
nennung des Sprechers geſtimmt und werden in allen 
Fällen mit demſelben ſtimmen, wo die Regierung die 
Radikalen zu Gegnern hat. Die Radikalen ihrerſeits 
werden, wie ſie es bei der Reformfrage gethan, der mi⸗ 
niſteriellen Parthei überall beiſtehen, wo dieſe die 
Oppoſition der Tories zu bekaͤmpfen hat. Lord Grey 
kann bei jeder Reform, die er in Vorſchlag bringen 
wird, auf den Beiſtand der Radikalen rechnen und eben 
ſo auf den der Tories, wo es gilt, die andere Partei 
im Zaume zu halten. Dieſe Verhältniffe machen das 
Minifterium im Uuterhauſe ſtark, dagegen wird daſſelbe 
im Oberhauſe und in dem Zuſtande des Landes Hinder⸗ 
niſſe finden. Die Tories beſitzen die Majorität in dem 
Hauſe der Lords, und dieſe Majorität hat ſich durch 
die Schottiſchen Pairs noch vermehrt. Beide Haͤuſer 
werden in offenen Krieg mit einander gerathen. Die 
Pairs, noch erbittert uͤber die ihnen abgezwungenen 
Zugeſtaͤndniſſe, wollen der Reform keinen Fuß breit 
Terrain mehr bewilligen; die Mitglieder des Hauſes 
der Gemeinen hingegen haben, als die Mandatarien 
des Volks, die Verpflichtung uͤbernommen, auf alle fur 
das Wohl ſeines Landes nach ihrer Anſicht noͤthigen 
Reformen zu dringen. Ein Konflikt iſt unvermeidlach 
und das Oberhaus wird ſech nicht nur gegen den Ein; 
fluß des Unterhauſes, ſondern auch gegen die politiſchen 
Vereine zu vertheidigen haben, die über ganz England 
verzweigt find. Lord Grey fürchtet eben jo ſehr wie 
die Tories die Macht der Vereine. Eine Pairs Pro; 
motien würde vielleicht als Mittel angewandt werden, 
um die Majorität in dem Haufe der Lords zu brechen, 
aber dieſe Majoritaͤt iſt die letzte Zuflucht der Konſer⸗ 
vativ Partei, welche von der letzteren nicht ohne Kampf 
aufgegeben werden wird. Indeſſen iſt der Widerſtand 
in dem Raͤderwerk der Staatsmaſchine unbedeutend, im 


Vergleich zu den Schwierigkeiten, welche der Zuſtand 
des Landes darbietet. Die Deputirten der Fabrik⸗ 
Städte dringen in das Miniſterium, ſich auf zwei bis 
drei Geſetze zu beſchraͤnken, mit denen die Kammer in 
der Seſſion fertig werden koͤnnte. Dieſer Vorſchlag iſt 
verſtändig; ſteht es aber in dem Willen des Miniftes 
riums, darauf einzugehen? Eine Menge von Intereſſen 
verlangen dieſelbe Aufmerkſamkeit, und die Beduͤrfniſſe 
des Volks ſind ſo groß, daß es nicht warten kann. 
Das Miniſterium ſcheint die Reform auf die Kirche 
ausdehnen zu wollen, die Zeitungstaxen ſollen abgeſchafft 
werden, man verſpricht die Aufhebung der Sinekuren. 
Was will das aber ſagen, wenn der Durſt Englands 
nach Reformen geſtillt werden ſoll? England befindet 
ſich in der letzten Periode feiner. ſtaats⸗oͤkonomiſchen 
Kriſis; feine Fabriken ſtehen verlaſſen, feine Waaren⸗ 
Magazine find uͤberfuͤllt, feine Arbeiter unbeſchaͤftigt; 
die Armentaxe, welche der Ruin der Grundbeſitzer iſt, 
kann doch nicht verhindern, daß die Proletarier Hun⸗ 
gers ſterben. Das konzentrirte Bild dieſes Elends iſt 
Irland. Mit den politiſchen Fragen werden Miniſte⸗ 
rium und Parlament vielleicht leichtes Spiel haben; 
die Bittſchriften für geheime Abſtimmung bei den Wahr 
len und für die Dreijaͤhrigkeit des Parlamentes werden 
keine Majorität finden, aber dem Nothrufe des Gewerb- 
fleißes wird das Unterhaus fein Ohr nicht verſchließen 
konnen. Der Stillſtand der Hammerwerke, der Spin 
nereien, der Seidenſtuͤhle, der Fabriken von Artikeln 
des Luxus waren bekannte Thatſachen; aber England 
vertraute bisher wenigſtens auf ſeine Marine. Dieſe 
Inſelbewohner ruͤhmten ſich, die Geſchaͤftsfuͤhrer der 
Welt zu ſeyn und haben nun mit tiefem Schmerze die 
Entdeckung gemacht, daß die Marine nichts einbringt, 
und daß die großen, in 50,000 Schiffen ſteckenden Ka⸗ 
pitalien nicht mehr produktiv ſind. Die Amerikaner 
haben ſchnellere Schiffe und wohlfeilere Mannſchaften 
und die Großbritanniſchen Schiffsrheder erinnern jetzt, 
um die Marine vor dem allgemeinen Schiffbruche der 
Gewerbe zu retten, das Miniſterium an das beruͤhmte 
Wort Huskiſſons: „Moͤge der Handel lieber zu Grunde 
gehen, als die Schifffahrt.“ % 

In Fougeres verhaftete die Polizei neulich 2 Maͤn⸗ 
ner, die ſich als Weiber verkleidet, als rothe und weiße 
Dame, waͤhrend der Nacht geſpenſterartig die Runde 
um die Stadt gemacht, und mehrere Frauen erſchreckt 
hatten; eines Vergehens ſollen fie ſich übrigens nicht, 
ſchuldig gemacht haben. 

Aus Bayonne wird gemeldet, daß man dort am 
21ſten v. M. durch den Telegraphen Befehl erhalten 
hatte, den Oberſten Eguia, der mit ungefähr 40 Mann 
in Spanien einruͤcken wollte, zu verhaften. Man konnte 
ihn indeſſen nicht ausfindig machen und ſandte eine 
Compagnie Voltigeurs nach Ainchoa, um die Grenze 
auf dieſem Punkt zu bewachen; Spaniſcher Seits war 
auch eine Abtheilung Truppen nach Vera und Nonces⸗ 
velles dem Oberſten entgegengefandt, 


Millionen nicht reichen, vielmehr nahe an 4 Millionen 


ſerer letzten Revolution waren, duͤrfen ſie uns nicht 


indeſſen Frankreich ihnen huͤlfreiche Hand leiſtet, ſo hat 


und ſich in nichts miſchen, was die Ruhe und Ordnung 
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Paris, vom 2. Februar. — Der König ertheilte | 


geſtern dem Admiral Codrington eine Privataudienz. 


Die Marfeiller Blätter ſprechen von einer Reife, 
welche der Koͤnig und die Koͤnigin im nächſten Sommer 
nach dem füblichen Frankreich unternehmen wollen. 
Bei dem Grafen v. Appony fand geſtern eine Kom 
ferenz zwiſchen dieſem, Lord Granville, dem Herzoge 
Decazes und dem Grafen v. St. Aulaire ſtatt, angeb⸗ 
lich in Bezug auf die Italieniſchen Angelegenheiten. 

Herr Dupin der Aeltere ſoll ſich ſehr entſchieden 
gegen den Geſetzentwurf wegen Verbuͤrgung der Grie⸗ 
chiſchen Anleihe ausgeſprochen haben. 

Der Marſchall Soult wird naͤchſten Donnerſtag ein 
Banquet zu Ehren der Nordarmee veranſtalten, an wel 
chem die Herzoge von Orleans und Nemours Theil 
nehmen werden. Dieſes Feſtmahl ſollte gleich nach der 
Ruͤckkehr des Marſchalls aus dem Departement des 
Nordens ſtattfinden, mußte aber wegen der Unpäglichket ) 
des Kriegsminiſters aufgeſchoben werden. | 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer be⸗ 
richtete Herr Duvergier de Hauranne im Namen bei 
Budgets Commiſſion, vor etwa 50 Deputirten, über 


den Finanz⸗Etat des Miniſteriums des Innern und des 


Kultus. Dieſer Bericht fuͤllt 11 Spalten des Moni⸗ 
teur und die Vorleſung deſſelben dauerte anderthalb 
Stunden. Im Eten Kapitel des Etats werden dritte“ 
halb Millionen an Unterſtützungen für die fremden po 
litiſchen Flüchtlinge verlangt. Der Berichterſtatter be 
merkte bei dieſer Gelegenheit, daß im vorigen Jahre zu 
dieſem Behufe unter 8409 Spanier, Italiener, Portu— 
gieſen, Polen, Neuchateller und Griechen eine Summe 
von 3,641,327 Fr. verwandt worden ſey, wozu noch 
die Koſten der Fremden Legion mit 3 bis 4 Millionen 
kaͤmen. Die Regierung uͤberzeuge ſich hiernach ſchon 
jetzt, daß ſie mit der obgedachten Summe der deitteh 


brauchen wuͤrde. „Dieſe Ausgabe — aͤußerte der Ned’ 
ner — iſt beträchtlich, und wir können es nur bedauern, 
daß, waͤhrend wir einerſeits ſchwache Erſparniſſe zu 
machen ſuchen, andererſeits beinahe 8 Millionen (mit 
Einſchluß der Koſten fuͤr die Fremden⸗Legion) zu unſern 
Ausgaben hinzugefügt werden. Doch iſt dies eine Noth 
wendigkeit, der wir uns nicht entziehen koͤnnen. Au 
unter der vorigen Regierung fanden die politiſchen 
Flüchtlinge in Frankreich Zuflucht und Unterſtuͤtzung⸗ 
Heute, wo ſie groͤßtentheils die Opfer von Ereigniſſen 
find, die bis auf einen gewiſſen Punkt die Folgen UM 


\ 


unempfindlicher als unter der Reſtauration finden. Wenn 


es auch ein Recht zu verlangen, daß fie ſich in die Ge 
ſetze fuͤgen, den inneren Angelegenheiten fremd bleiben, 


ſtoren koͤnnte. Die große Mehrzahl der Ausgewander 
ten hat ſich auch bisher auf das Lobenswertheſte betra 
gen. Die Commiſſion ſtimmt ſonach für die Bewill! 


gung der verlangten Summe; doch kann fie die Regie⸗ 
rung nicht dringend genug erſuchen, alles Mögliche zu 
thun, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, die ſich noch. 
der Ruͤckkehr von mehr als 800 Spaniern nach ihrem 
Vaterlande entgegenſtellen. Ebenmaͤßig erſuchen wir ſie, 
ſich gehörig zu vergewiſſern, ob die Fluͤchtlinge, denen 
ſie Unterſtuͤtzungen bewilligt, auch in der That wegen 
rein politiſcher Urſachen aus ihrem Vaterlande verbannt 
worden find. Wollte fie dieſe Voͤrſicht außer Acht laſſen, ſo 
würden uns von allen Seiten Auswanderer zuſtroͤmen, 
und Frankreich wurde um einen ungeheuren Preis den 
ſeltſamen Vortheil erkaufen, allen Nuheftörern und Her⸗ 
umtreibern von Europa zum Zufluchtsorte zu dienen.“ 
Die Geſammterſparniß, auf die der Berichterſtatter bei 
dem Etate des Miniſteriums des Innern antrug, be⸗ 
läuft ſich auf 464,500 Fr.; dagegen ſtimmte er für die 
unverkuͤrzte Bewilligung des Budgets fuͤr den Kultus 
im Betrage von 33,933,600 Fr. (wovon allein 33 Mill. 
auf den katholiſchen Kultus kommen), indem hier noch 
größere Erſparniſſe, als diejenigen, welche die Regierung 
bereits gemacht habe, unmoͤglich ſeyen. 
Im Journal des Debats lieſt man: „Wir koͤnnen 
die Irrthuͤmer, die ſeit einiger Zeit in Bezug auf die 
von den drei Unterzeichnern der Convention vom 7ten 
Mai 1832 verbuͤrgte Griechiſche Anleihe Glauben ge⸗ 
winnen, nicht unwiderlegt laſſen. Die Kammern wers 
den bald durch ihr Votum den Antheil genehmigen, den 
Frankreich an dieſer finanziellen und politiſchen Maßre⸗ 
gel genommen hat. Die Frage wird dann von allen 
Seiten beleuchtet werden; dennoch wollen wir ſchon 
jetzt die faktiſchen Irrthuͤmer ruͤgen, in welche ein Theil 
der periodiſchen Preſſe verfallen iſt. Zuvoͤrderſt erklären 
wir uns für entſchiedene Feinde der leichtſinnigen Ver⸗ 
ſchwendung von Staats Geldern für mehr oder weniger 

perſoͤnliche Zwecke; aber hier handelt es ſich um keine 
Ausgabe dieſer Art, und brauchen wir auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem Darlehn und der Buͤrgſchaft für 
eine Anleihe nicht erſt aufmerkſam zu machen. Wir 
koͤnnten uns darauf berufen, daß ein Franzoͤſiſcher De 
vollmächtigter die Akte, wodurch die kuͤnftige Anleihe 
von den drei Mächten garantirt wird, mit unterzeichnet 
habe, und daß man Verträge halten muͤſſe; man wuͤrde 
uns aber vielleicht einwenden, daß ſeitdem ein Regle⸗ 
rungswechſel eingetreten ey und daß eine Revolution 
von Verpflichtungen dieſer Art entbinde. Ohnehin be⸗ 
haupten wir noch jetzt, wie fruͤher, die vollkommene 
Unabhängigkeit der geſetzgebenden Gewalt in der Geneh⸗ 
migung oder Verwerfung der Vertraͤge, welche eine 
Ausgabe für den Staat zur Folge haben konnen. Ueber 
die innere Organiſation Griechenlands und die Wahl 
feines Souverains iſt man in einen ſeltſamen Irrthum 
gerathen. Seit kurzem iſt es zur Mode geworden, 
überall Ruſſiſchen Einfluß zu ſehen und jo ſtellte man 
auch die Wahl des Prinzen Otto von Bayern als eine 
Ruffiche Kandidatur dar. Es it aber offenkundig, daß, 
als die drei Mächte ihre Familien von der Wahl eines 
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Wahl zu unterſtuͤtzen. 
das politiſche 


Ereigniſſen genommen, 


Januar heißt es: 


Koͤnigs von Griechenland gegenſeitig ausſchloſſen, det 
Prinz Otto, als Sohn eines, durch ſeine rege Theil⸗ 
nahme für Griechenland bekannten Deutſchen Königs, 
einer der Kandidaten Frankreichs war. Wir könnten 
alle Anerbietungen und Weigerungen herzaͤhlen, welche 
dieſe Unterhandlung in die Länge zogen und es wurde 
daraus deutlich erhellen, daß Frankreich keinen Augen- 
blick aufgehört hat, die jetzt ſowohl durch die Zuſtim⸗ 
mung der drei Maͤchte, als durch die freie Anerkennung 
der Griechiſchen National » Verfammlung vollbrachte 
Es bliebe die Frage uͤbrig, ob 
Intereſſe, welches den Blick Frankreichs 
auf einen Prinzen des Hauſes Bayern lenkte, ſich ſeit 
der Juli⸗ Revolution vermindert hat? Nach unſerer 
Anſicht hat es ſich geſteigert. Was bezweckten wir in 
Griechenland? Eine nationale Unabhaͤngigkeit, die 
ſtark genug wäre, ſich ſelbſt zu hehaupten. Wir ſandten 
zu dieſem Behuſe Schiffe und Truppen hin; keine 
Macht hat fo thätigen Antheil an dieſen ruhmvollen 
wie wir. Noch im Laufe der 
letzten Verhandlungen haben wir auf eine Gebiets Ver⸗ 
größerung des neuen Staats beſtanden und dieſelbe er 
langt. Die Anarchie, welche Griechenland mehrere 
Jahre hindurch heimgeſucht hat, ſcheint ihrem Ende 
nahe zu ſeyn. Die Wahl ſeines Souverains, die Ver⸗ 
faſfung, die moraliſche Unterſtuͤtzung der großen Mächte, 
unter deren Schutze der neue Staat entſtanden iſt, kurz 
Alles läßt erwarten, daß Griechenland, wenn es gut 
regiert wird, der Theilnahme, die ihm gewidmet wor⸗ 
den, entſprechen wird. Die Anleihe, um deren Verbuͤr⸗ 
gung es ſich hier handelt, iſt eine der erſten und uner⸗ 
laͤßlichſten Bedingungen für die Begruͤndung der neuen 
Regierung.“ f 5 

Die Brigg Alerte iſt von Rio⸗Janeiro, welches ſie 
am 25. November verlaſſen, am 26ſten v. M. in Tou⸗ 
lon eingelaufen; dieſes Schiff bringt aus Braſilien meh⸗ 
rere Summen in gepraͤgtem Gelde, ſo wie Gold- und 
Silberbarren und Diamanten mit, welche Franzoͤſiſchen 
Handlungshaͤuſern angehoͤren. ; 

Nach Bergerac, wo ſich bisher ein Depot von Spa⸗ 
niſchen Ausgewanderten befand, welche in Folge des 
Amneſtie⸗Dekrets in ihr Vaterland zuruͤckkehrten, find 
jetzt 300 Polniſche Fluͤchtlinge verlegt worden. 

Aus Toulon wird unterm 27 ſten v. M. geſchrieben: 
„Durch eine telegraphiſche Depeſche des Marine⸗Mini⸗ 
ſters iſt die ſofortige Ausruͤſtung des Linienſchiffes Su⸗ 
perbe, der Fregatte Didon und der Korvetten Victo⸗ 
rieuſe und Cires befohlen worden. Täglich kommen 
ſtarke Kavallerie⸗Detaſchements hier an, welche nach 
Bona und Algier beſtimmt find.’ 


Portugal. 


In einem Privatſchreiben aus Liſſabon, vom 19ten 
„Wir haben Nachrichten aus Porto 
dis zum 12ten d. erhalten. Die Chronica No. 11. von 


x 
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d. J., enthält die Demiffionen des Marquis Palmella, 
Mouzinho d' Albuquerque und Mouzinho da Silveira 
von den Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten, 
Innern und Finanzen; dreier erfahrenen Staats⸗-Beam⸗ 
ten, deren Stellen durch unerfahrene junge Männer 
beſetzt worden find. In Porto waren circa 950 Mann, 
130 Pferde und viele Lebensmittel, welche bei Foz mit 
Leichtigkeit landeten, angelangt. Den Sten d. hatte 
General Santa Martha vetſucht, die Landung bei la 
Foz zu beunruhigen, was ihm jedoch nicht gelungen iſt. 
— Der Spaniſche Botſchafter hieſelbſt, Graf Montea⸗ 
legre, wird, gleich nach der Ankunft ſeines Nachfolgers 
Herrn Eordova, feiner Zuruͤckberufung zufolge, feine 
Reiſe nach Spanien antreten. Da die Spaniſche Re⸗ 
gierung ein Linien⸗Schiff, eine Fregatee, und eine Brigg 
mit verſiegelten Befehlen von Cadix nach Vigo beordert 
hat, ſo iſt der Drei⸗Decker „St. Vincent“ gleich von 
hier abgeſegelt, um die Großbritanniſche Flotille auf 
dem Duero zu verſtaͤrken.“ = 


Eng lan d. 


London, vom 2. Februar. — Geſtern Abend hatte 
der Niederlaͤndiſche außerordentliche Geſandte im aus⸗ 
waͤrtigen Amte eine Unterredung mit Lord Palmerſton. 
Auch Fürft Talleyrand ſtattete dem Staats⸗Seeretair 
fuͤr die auswärtigen Angelegenheiten einen Beſuch ab. 
Der Lord Ober- Kammerherr macht bekannt, daß uͤber⸗ 
morgen in feinem Bureau Einlaßkarten zur Eröffnung 
des Parlaments ausgegeben werden ſollen. Den Pais 
rinnen, die ſich bis dahin melden, ſollen Platze im 
Oberhauſe aufbewahrt werden. Kein Fremder wird zus 
gelaſſen, wenn er nicht ein von dem Stellvertreter des 
Ober⸗Kammerherrn unterzeichnetes Billet vorzeigt. Das 
men koͤnnen nur in voller Gala Eintritt in den inner 
ſten Raum des Hauſes erhalten. 

Der Marquis v. Lansdowne gab geſtern, in ſeiner 
Eigenſchaft als Präfident des Geheimen Rathes, ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitgliedern des großen Kabinets, beſtehend aus 
den Kabinets⸗Mintſtern und den hohen Staatsbeamten, 
ein Diner. Ei 3 

Die Times meldete vor einigen Tagen, der Graf 
Grey habe der Deputation der Kaufmannſchaft, welche 
ihm wegen der in Bezug auf Englands Weſtindiſche 
Kolonieen angenommenen Maßregeln ihre Aufwartung 
machte, zur Antwort gegeben, daß die Regierung über 
eine ſchließliche Maßregel einig geworden ſey, die dem 
Parlamente bei feiner Zuſammenkunft bekannt gemacht 
werden ſolle; und der Guardian, der in dergleichen 
Hinſichten gewoͤhnlich gut unterrichtet zu ſeyn pflegt, 
wollte wiſſen, daß die Kaufleute als ſolche Maßregel 
die unmittelbare und unbedingte Emancipirung der 
Sklaven erwarteten. Der Standard giebt nunmehr 
Folgendes als den vermeintlichen Plan der Miniſter an: 
1) Die gaͤnzliche Abſchaffung der Sklaverei binnen drei 
oder vier Jahren; 2) die Einraͤumung des Zucker und 


langen Artikel" über die Aufloͤſung 


Weſtindiſchen Frage wäre es unnütz, ſich 


koͤnnen, verwilligt wird; 


Rum-Handels⸗Monopols an die Weſtindiſchen Pflanzer 
für dieſen Zeitraum; 3) die unverzuͤgliche Abſendung 


von 15,000 Mann nach Jamaika, um die Vollziehung 


aller von den Miniſtern beabſichtigten Maßregeln u 
ſichern. Heute aber enthält Sie Times 5 — a 
l | des Berfammlungss 
hauſes ven Jamaika und widerſpricht am Schluß deſſel⸗ 
ben aufs Beſtimmteſte den früheren Geruͤchten, indem 
fie fagt, es ſey an dem mit ſolcher Dreistigkeit in um⸗ 
lauf gebrachten Geruͤcht, daß die Miniſter eine augen⸗ 
blickliche Abſchaffung der Sklaverei in den Kolonien 
beabſichtigten, auch nicht ein wahres Wort. Der Albion 
bemerkt in dieſer Bezirhung: „Bei fo widerſprechenden 
Angaben uͤber die Abſichten der Miniſter hinſichtlich der 
in V 
gen uͤber die wirklich zu ergreifenden Maßregeln 8 
ſchoͤpfen. Vlelleicht willen es in dieſem Augenblick die 
Miniſter ſelbſt noch nicht, denn es iſt mehr als wahr, 
ſcheinlich, daß dieſe Sache unter die vielen großen 
unerledigten Fragen gehört, auf die fie ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch gar nicht gerichtet haben, und daß ſie erſt 
dem Unterhauſe an den Puls fühlen werden, ehe fie 
einen beſtimmten Entſchluß faſſen. Wenn jedoch den 
Negern eine unbedingte Emancipirung bewilligt wird, 
es ſey nun gleich jetzt, wie es urfprünglich hieß, oder 
nach Verlauf von 3 bis 5 Jahren, wie der Standard 
meint, deſſen Angabe von der Times nicht geradezu 
widerlegt wird, fo glauben wir in beiden Fällen, daß 
damit unſeren Landsleuten, die ihr Kapital in dem 
Ankauf von Weſtindiſchem Eigenthum angelegt, oder 
dergleichen Eigenthum ererbt haben, das groͤßte Unrecht 
geſchieht, wenn ihnen nicht vollſtaͤndige und hinreichende 
Entſchaͤdigung, nicht nur für den Werth ihrer Sklaven, 
ſondern auch „für den Werth. ihrer Ländereien, die fie 
in Folge jener Maßregel nicht mehr wurden bebauen 
a denn die Idee, die. Weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln mit freier Arbeit zu bedauen, iſt bei dem 
jetzigen Zuſtande der Neger durchaus widerſinnig; und 
wir ſind uͤberzeugt, daß eine ſolche Maßregel eben ſo 
verderblich für as Wohl, die Moralität und die reli⸗ 
gidfe Beſſerung der Neger ſelbſt ſeyn, als fie ihre Her, 
ten und alle diejenigen, welche bei dem Weſtindiſchen 
Handel betheiligt find, zu Grunde richten wurde, Doch, 
es hat ſich nun einmal ein Geſchrei zu Gunſten augen⸗ 
blicklicher, oder doch baldiger Emancipation erhoben, 
und man kann daher kaum zweifeln, daß die Miniſter 
ſich derſelben widerſetzen werden, weil fie ſonſt ihre 


Popularität und ihre Aemter verlieren koͤnnten, fo ſehr 


fi auch jenes Geſchrei auf irrige Vorſtellungen von 
dem Zuftande der Neger und auf Unwiſſenheit in Be⸗ 
zug auf die unvermeidlichen ſchlimmen Folgen eineg 
ſolchen Maßregel gründet.“ hi 


Herr Cobbett hat feine Wohnung nach Fludyer⸗Street 


in Weſtminſter verlegt, um dem Parlamente nz r 
ſeyn. Als er dieſe Wohnungs- Veränderung e 
Soll er zu einem feiner Freunde geſagt haben, bei dem 


x 


ars 


nächſten Wechfel feines Logis gedenke er in Downing⸗ 
Street, bekanntlich die Straße wo die Miniſter wohnen 
einzuziehen. a 5 r 8 
Die Times widerſpricht den in Franzoͤſiſchen Blaͤt 
tern enthaltenen Nachrichten über das völlige Mißlingen 


der Sendung des Sir Stratford Canning nach Spa⸗ 


nien und behauptet, daß dieſelbe ſehr günftig aufgenom 


men worden ſey. 
Der Albion ſagt: „Unſeren Miniſtern iſt ihr Plan 


nirgends fo ſehr fehlgeſchlagen, als bei ihrer doppelfinnis 


gen Politik in Bezug auf Portugal. Wenn ſich Jemand 


einbildet, daß die Unterhandlungen zu Madrid die zer⸗ 


truͤmmerte Maſchinerie ihrer Politik in dieſer Angeles 
genheit wieder aufbauen werden, und daß es der Diplo⸗ 
matie beſſer gelingen wird, als der Piraterie, Dom 
Miguel des Portugieſiſchen Thrones zu berauben, fo 
koͤnnen wir ſolchen Spekulanten auf zukünftige Ereig⸗ 
niſſe verſichern, daß ihre Meinung nicht den geringſten 
Boden hat. Wir behaupten als eine Thatſache, uͤber 
die wir uns jedes Urtheils enthalten wollen, daß die 
auer von Dom Miguels Regierung, als Souverains 
von Portugal, in dieſem Augenblicke fo vollkommen ges 
ert iſt, wie es nur irgend eine Souverainitaͤt in die⸗ 
ſen Tagen ſeyn kann. Inſofern ihre Dauer von dem 
ortugieſiſchen Volke und von der Spaniſchen Regie 
tung abhängt, ſteht Portugals Souverainität in Dom 
iguels Perſon unerſchuͤtterlich feſt.“ x 

In einer der letzten Verſammlungen der Irlaͤndiſchen 
keiwilligen ſagte unter Anderem der Steretair, Herr 
M Donnell, daß bereits zwei Drittheile der Irländiſchen 
Geiſtlichkeit für die Sache der Freiwilligen gewonnen 
ſeyen, und daß man innerhalb drei Wochen auch der 
übrigen gewiß ſeyn koͤnne; dann wurden die Freiwilli⸗ 


gen alle Mittel in Händen haben, um Irland Gerech⸗ 


digkeit zu verſchaffen. 


zum drit 


Die Carlow Sentinel giebt eine traurige Schilder 
tung von den durch die Weißfüßler innerhalb der letzten 


vierzehn Tage in der Grafſchaft Carlow verübten Sr 
waltthätigkeiten. In der Nacht des 16ten drang ein 


diwaffneter Haufen derſelben in neun Haͤuſer, verletzte 


e Bewohner, brach die Möbel entzwei und nahm 
4 Flinten und einen Saͤbel mit fort. Am 1 8ten drang 
ein Trupp in zwei Häufer in der Nachbarſchaft von 
Gorcsbridge, ſchlug die Bewohner und nahm ihnen 
4 Flinten und 3 Piſtolen weg. Am 19ten wurden 

Haͤuſer in der Nähe von Knockindrane von einem 
Trupp überfallen, der nach Waffen ſuchte, einen Sabel 
bi einige Munition fortnahm und mehrere Perſonen 
n Am 2tſten wurden drei Haͤuſer bei Old 
Beten, angegriffen, zwei Menſchen heftig geſchlagen 
He ein Neben⸗Gebäude in Brand geſteckt. Es gehörte 

ern John Marſhall, deſſen Eigenthum man nun ſchon 


N tenmale zu zerſtͤren geſucht hat. Am 22ſten 


Mosha wieder mehrere Haͤuſer in der Gegend von 


nommen. überfallen und Waffen aus denſelben fortge⸗ 


591 


Die gegenwärtige Stärke der Belgiſchen Armee iſt 
(nach zuverlaͤſſigen Privat⸗Nachrichten) folgende. Ka⸗ 
vallerie: 14 Schwadronen ſogenannter Guides, 720 
Mann und 650 Pferde; 2 Regimenter Uhlanen, 
14 Schwadronen, 2480 Mann, 2180 Pferde; 2 Regi⸗ 
menter leichter Dragoner, 14 Schwadronen, 2480 Mann, 
2280 Pferde; ein Regiment Kuͤraſſiere, 9 Schwadronen, 
1600 Mann, 1460 Pferde, und eine Brigade Gen⸗ 
darmerie, 3 Schwadronen, 540 Mann, 490 Pferde. 
Zuſammen; 44 Schwadronen, 7820 Mann und 7160 
Pferde. Infanterie: 12 Linien ⸗ Regimenter mit 
60 Bataillonen und 56,400 Mann; 3 Regimenter 
Jager, 12 Bataillone, 10,680 Mann; 2 Frei⸗Regi⸗ 
menter, 2 Bataillone, 1800 Mann, und 34 Bataillone 
Buͤrgergarden, 20,400 Mann. Artillerie: Feld⸗ 
Batterieen 2899 Mann, Garniſon- Bataillone 1347 
Mann, zuſammen: 4246 Mann, das Feld Lazareth, das 
Gepaͤck-Weſen u. dgl. nicht gerechnet, was zuſammen 
noch 1200 Mann betragt. Außerdem giebt es noch 
eine Ponton-Brigade zu 137 Mann und ein Ingenieur: 
Corps mit Stab und allem 1131 Mann. Das Ganze 
beträgt alſo zufammen: der Stab 245 Mann, Infan⸗ 
terie 89,280 Mann, Kavallerie 7820 Mann, Artillerie 
5446 Mann, Ingenieurs 1228 Mann; Summa 
104,019 Mann. Zu dieſen kommen nun noch 6000 
Mann Invaliden⸗Compagnien, Depots, Hospital⸗Beamte, 
Arbeiter und die Artilleriſten der Buͤrgergarde. Die 
Angaben uͤber die Zahl der in der Belgiſchen Armee 
dienenden fremden Offiziere ſind ſehr uͤbetrieben, ſie 
reicht nicht einmal für das Beduͤrfniß aus. Sie wer⸗ 
den in 2 Klaſſen getheilt: 1) Diejenigen, welche nur 
einſtweilig dienen und ſogar noch die Franzoͤſiſche Unis 
form tragen. Zu dieſen gehoͤren: der General Desprez, 
der Obriſt, Lieutenant Beaujeaux und etwa noch 18 ans 
dere Offiziere. 2) Diejenigen, welche regelmaͤßige und 
bleibende Dienſte in der Belgiſchen Armee genommen 
haben und in dieſer avanciren. Zu dieſen gehören die 
Generale Evain und Hurel mit ungefähr 200 Offizieren 
verſchiedener Grade, und unter dieſen befinden ſich 
etwa 35 Polen und einige wenige Deutſche. Die Ka— 
vallerie bildet im Ganzen ein ſehr huͤbſches Corps, hat 
ſchoͤne Leute und iſt gut beritten, obgleich fie im Gans 
zen eher als ſchwere, denn als leichte Kavallerie zu 
brauchen ſeyn dürfte. Die Pferde find unendlich beſſer 
als die der Franzoſen; der Mangel an guten Schwadron⸗ 
Chefs und vor allen an guten Unteroffizieren und Wacht⸗ 
meiſtern, verbunden mit dem revolutionairen Sauerteig, 
der immer noch in dem Allem ſteckt, macht, daß ſowohl 
die Manoͤver als die Subordination und die ganze 


innere Ordnung ſehr mangelhaft ſind. Sieht man die 


Kavallerie im Ganzen und in Reihe und Glied, ſo hat 
fie ein ſehr kriegeriſches Anſehen; ſobald fie aber De: 
wegungen macht, wird man gewahr, wie Alles langſam 
geht und keinen Halt hat. Es fehlt überall an Praͤci⸗, 
ſion, Tüchtigkeit und Schnelligkeit. An der äußern 
Equipirung bemerkt man weder Nettigkeit noch Ueberein 


ſtimmung. Das Fuß; Erereitium ſcheint ſehr vernach⸗ 
läffige zu ſeyn, auch das Reiten iſt ſehn mangelhaft ;; 
die Reiter ſchwanken im Sattel, haben einen ſchlechten. 


und lockern Sitz, und einen ſchleppenden traͤgen Gang, 


wenn ſie zu Fuß ſind. Was die Infanterie betrifft, ſo 
iſt es nicht moͤglich, aͤnßerlich ſchoͤnere Leute zu ſehen, 
als im Ganzen in den Belgiſchen Regimentern und 
namentlich in den Grenadier-Compagnieen. Die Flügels 
Compagnieen werden etwas beſſer bezahlt als die andern, 
und die Leute werden deshalb „von der Elite“ genannt 
und zur Belohnung in dieſe Compagnieen verſetzt. In 
Reihe und Glied ſieht die Infanterie ſehr ſoldatiſch 
aus, bei naͤherer Anſicht aber findet man einen großen 
Mangel an Behendigkeit, Leichtigkeit, Fertigkeit, kurz. 
Allem, was zum guten Soldaten gehoͤrt. Auch außer 
dem Dienſt ſieht man die Leute ſelten gerade oder feſt 
gehen, und wenn fie unter dem Gewehr ſtehen, jo bes 
merkt man ein beſtaͤndiges Wackeln der Koͤpfe und 
Bayonette. Auch die Bataillons Evolutionen find ſehr 
langſam und ungewiß. Bei allem dem laſſen ſie fuͤr 
ein ſo junges Heer viel fuͤr die Zukunft erwarten. Die 
Zahl der Waffenfuͤhrenden ſtellt ſich im Verhaͤltniß ge⸗ 


genwaͤrtig wie 1:40, wenn man die Bevoͤlkerung von 


Belgien zu 4 Millionen Seelen annimmt; und wenn 
man die waffenfaͤhigen Männer zwiſchen 16 und 40 
berechnet, wie 1:15. Bei der Artillerie ſieht man. 
tuͤchtige Leute, und ſie zeigen viel Geſchick zum gewoͤhn⸗ 
lichen Felddienſt. Dagegen exerciren, fie ſchlecht, und 
die Unteroffiziere und die Feldwebel ſcheinen den Dienſt 
nicht viel beſſer zu verſtehen, als die Gemeinen. Die 
Bewegungen find langſam und ohne Präcifion, und fie 
ſind mit wenigen Ausnahmen, im Kugel Schießen ganz 
vernachlaͤſſigt. Das alles wird ſich indeß durch die Er⸗ 
fahrung beſſern. Das Ober; Offizier: Corps des Engli⸗ 
ſchen Heeres beſtand am 1. Januar 1833 aus 6 Feld 
marſchaͤllen, 91 Generalen, 197 General; Lieutenants 
und 219 General⸗Majoren. ; 
Der Morning-Herald meldet aus Batavia, daß 
der Handelsſtand daſelbſt der Hollaͤndiſchen Regierung 
5 Millionen Fl. in Wechſeln auf das Mutterland vor⸗ 
geſchoſſen habe, gegen Sicherheit, beſtehend in allem 
Kaffee, Zucker, Gewuͤrzen und Indigo, welche die Re⸗ 
gierung in zwei Monaten werde liefern koͤnnen, ſo wie 
in Banca Zinn und Japaniſchem Kupfer für den Reſt. 
Dieſe Artikel werde der Handelsſtand nach Holland 
zum Verkaufe ſenden und den Ueberſchuß vom Erloͤs 
an die dortige Regierung zahlen laſſen. Dies Monopol 
beunruhigte übrigens die andern Europaͤiſchen Kaufleute. 


Aus Singapore find Zeitungen bis zum Ziſten. 


Auguſt hier eingegangen, welche melden, daß die Brit 
tiſche Sloop Coote am 31. Juli mit einer Privat De⸗ 
peſche für das Comité in Canton angelangt war. Ueber 
den Inhalt dieſer Depeſche iſt jedoch noch nichts ver⸗ 
lautet, obgleich man ihn zu errathen glaubte. Seit den. 
letzten Mißhelligkeiten mit China war man allgemein 
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der Anſicht, es ſey keine Hoffnung mehr vorhanden, daß 
die Brittiſchen Unterthanen in China aus der ruͤckſichts⸗ 
loſen und verzweiflungsvollen Lage, in der ſie ſich ſchon 
lange Zeit befinden, gerettet werden koͤnnten. — Zwiſchen 
den Kaiſerlichen Truppen und den Rebellen hatte ein 


ausgefallen war. Die Armee der Rebellen beſtand aus 
40,000 Mann. Die Katſerliche Armee hatte viel ge⸗ 
litten und nahe an 2000 Mann, darunter viele Offer 
ziere, verloren. T 


Vorgeſtern erhielten wir Nachrichten aus Veracruz 


vom 11. December. Die beiden Parteien waren ende 


lich zum Handgemenge gekommen, und, wie man im 
Veracruz meinte, mit Ausſichten zum Erfolge für Santa⸗ 
Ana. Ein an letzteren beſtimmter Geldtransport von 
50,000. Piaſter wurde am Aften von Buſtamente, am 
2ten aber wieder von Santa; Ana genommen; dann 


ſoll erſterer bei einem Angriffe auf die Stadt Puebla 


abgeſchlagen worden ſeyn, und ſoll man in letzterer 


Stadt am 7ten ſich geſchmeichelt haben, daß ihm den 


Ruͤckzug werde abgeſchnitten und er zur Unterwerfung: 
gezwungen werden. 


Be tg ie n. 


Brüſfel, vom 2. Februar. — Die NRepräſen⸗ 


tanten⸗Kammer konnte heute keine Sitzung halten, 


da ſich keine hinlaͤngliche Anzahl von Mitgliedern einge⸗ 
funden hatte. 5 ö 


Courier aus London bei dem ‚Hiefigen- 
Man 


Heute kam ein. 
Engliſchen Geſandten, Sir Robert Adair, an. 
verſichert, er uͤberbringe die Antwort der Regierungen 
von England und Frankreich auf die letzte Note des 
Holländiſchen Kabinettes in Betreff der Schelde. 


Aus Gent meldet man, eine aus Grundbeſitzern und: 


Kaufleuten beſtehende Geſellſchaft würde von der Regie⸗ 


Treffen ſtattgefunden, welches zum Vortheil der Letzteren 
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rung die Erlaubniß begehren, einen Kanal von Callog - 


nach Blankenberg zu eroͤffnen, um die Schelde über 
Belgiſches Gebiet mit der Nordſee zu verbinden. 


Die 


Ausführung. dieſes Projekts würde den Intereſſen Bel 


giens vollkommen genügen, indem dadurch der Hafen 


von Antwerpen erhalten und dem Handel dieſer Stadt 
ein von jeder Behinderung freier Weg geöffnet: werden. 
˖ a n 


wuͤrde. 5 : 
Die Saͤuberungsarbelten in den verschiedenen Vier 


teln Antwerpens werden mit. Thätigfeit betrieben und 


ſchon werden mehrere Straßen gangbar. Die Fremden 


fahren fort, die Laufgraͤben und die Citadelle zu beſu⸗ 
chen. Die Feſtung hat eine Neugierde erregt, welche 
durch die Schwierigkeiten, fie zu ſehen, etwas erkaltet. 


iſt. Man bemerkt, daß das Lebensmittelmagazin, weh 
ches durch die Franzoͤſiſchen Bomben in Brand gerieth⸗ 
noch brennt und viel Rauch von ſich giebt. Die Ber 
lagerungsarbeiten vor dem Platze find. durch den Froſt 


in einem Zuſtande erhalten worden, der den Beſuch 


fortdauerd intereſſant macht. 


Beila ge 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 13. Februar 1833. . 


gi e u. 


\ Be 
Bruͤſſel, vom 5 Februar. — Der von London 


"Ir eingetroffene Baron Stockmar hat eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Könige gehabt. Man will wiſſen, 
daß er der Ueberbringer wichtiger Nachrichten in Ber 
zug auf die Schelde⸗Schiffahrt iſt. 


er Lynx will von einer gut unterrichteten Perſon 


aus London folgende Mittheilung erhalten haben: „Die 
Franzöſtſche Regierung hatte verlangt, daß die Kofien 
ur die Expedition nach Antwerpen Holland zur Laſt 
gelegt werden ſollten, aber das Londoner Kabinet hat 
ſich dieſer Anforderung förmlich widerſetzt, fo daß Frank⸗ 
reich ſich durch die im Triumph heimgefühsten 6 kleinen 
anonen für vollkommen entſchaͤdigt halten muß.“ 
1 Anwerpener Journal du Commerce verbuͤrgt 


des Licht auf die jetzige Wahlumtriebe in Belgien wirft. 


i der neulichen Wahl des Herrn Legrelle in Antwer⸗ 


den, an der auch nicht ein einziger bedeutender Ant⸗ 
verpner Kaufmann Theil nahm, hielt ein ehrlicher 
Dauer auf der Straße einen Bürger an, um nach dem 
Orte zu fragen, wo die Wahl vor ſich gehe. Dieſer 
giebt ihm die verlangte Auskunft und fügt hinzu: Aha, 
ich hoffe, ihr konunt, um dem guten Legrelle Eure Vote 
iu geben. „Seyn fie. ganz ruhig,“ erwiederte der Bauer, 
Aich habe ſie ſeit geſtern Abend in meiner Taſche, der 
Graf v. O. hat fie mir gegeben.“ — Bei uns votiren 
1 mi die Prieſter mittelſt der ihnen ergebenen Gutsbe⸗ 
ſitzer. 8 s 


Nit der lande. 


„Aus dem Haag, vom 5. Februar. — Das 
f Amſterdamer Handelsblad meldet in feiner Kor, 
reſpondenz aus dem Haag: „Wie man verninimt, 
haben Frankreich und England beſchloſſen, bis auf den 
er uche, Beweis vom Gegentheil, die Schelde als 
25 für die Schiffe aller Nationen ohne Ausnahme zu 
trachten. Die Geſandtſchaften der beiden Mächte im 
Haag ſollen beauftragt ſeyn, zu erklären, daß, wenn 
mer Beſchluß von dem Niederländischen Kabinette 
ncht reſpektirt werde, ihre Höfe die Eräftigften Maßre⸗ 
up eien wuͤrden, um die freie Schifffahrt her⸗ 
uſtellen. 


Wahrheit folgender Anekdote, welche ein bezeichnen 


ſtiſchen Partei ſey. Das Handelsblad ſagt unter 
Anderm: „Wir wiederholen es, die Trennung, nicht 
in dem Sinne der Belgiſchen Orange; Partei, ſondern 
die Trennung, in der aufrichtigen, ehrlichen Holländis 
ſchen Bedeutung, iſt unſer Talisman, die Grundlage 
unferer Größe, unfere Lebensbedingung. Die allgemeine 
Bewaffnung muß durch das Journal de la Haye nicht 
in einem falſchen Lichte gezeigt werden. Das Volk 
flog zu den Waffen, treu dem alten Vaterlande und 
dem Fuͤrſten, der mit dem Vaterlande eins war und iſt. 
Das Volk ergriff nicht die Waffen, um die Belgier 
einer anderen Regierung zu unterwerfen, oder um das 
Laakener Schloß dieſem oder jenem Beſitzer zu er⸗ 
kaͤmpfen. Das Volk ergriff nicht die Waffen, um die 
Orange ⸗Fahne auf die Thürme von Bruͤſſel zn pftan⸗ 
zen, ſonhern um zu verhindern, daß die Belgiſchen drei 
Farben auf unſerem Grundgebiet weheten. Das Volk 
ergriff endlich die Waffen, um fuͤr das Land, fuͤr ſeine 
Rechte und Wohlfahrt andere und ſicherere Buͤrgſchaſten 
zu erlangen, als eine Vereinigung mit Belgien, unter 
welcher Form ſie auch ſtattfinden moͤchte, gewaͤhren kann. 
Das Haus Oranien hat durch die Trennung von Bel⸗ 
gien mit dem Hollaͤndiſchen Volke einen ſtillſchweigenden 
aber buͤndigen Vertrag geſchloſſen, worin die Vortheile 
auf Semen des Volks, die Opfer auf Seiten des Er⸗ 
lauchten Stammhauſes ſind, daß aber dagegen eine herr⸗ 
liche Verguͤtigung durch den neuen Anſpruch auf die 
Liebe und Erkenntlichkeit der Nation erhalten hat, einen 
Anſpruch, den das Journal de la Haye, durch Miß⸗ 
deutung des Vertrages, vergebens zu erſchuͤttern ſucht. 
Darf das Haager Blatt unſere Anſicht für irrrig erklaͤ⸗ 
ren? Wohlan, es mache die Probe! Es ziehe mit 
Trommel und Trompete durch unſere Städte und Di 
fer; es rufe Buͤrger und Bauern zu den Waffen, um 
Belgien wieder zu erobern, oder Luxemburg zu beſetzen. 
Wer, glaubt es, werde mit ihm neer die Grenze ziehen? 
Das Hollaͤndiſche Volk doch nicht? Es iſt nicht auſge⸗ 
ſtanden, um eiteln Ruhm zu erwerben, oder um blut⸗ 
duͤrſtigen Haß zu befriedigen, nicht um uͤber ein anderes 
Volk zu herrſchen, ſondern um zu vertheidigen was ſein 
iſt, ſeine Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit, ſeinen Handel 
und Reichthum, fein. Grundgebiet und feine Fuͤrſten, 
und um ſich aller dieſer Güter durch einen ehrenvollen 
Esicden. zu verſichern.“ f 


N 8 Streit zwiſchen dem Journal de la Haye 
im dem Amſterdamer Handelsblad danert noch 
Artie fort. Letzteres Blatt enthalt heute wieder einen 
Wutikel, worin es darzuthun ſucht, daß die Prinzipien. 
I ale Blattes: Wiedervereinigung mit Belgien 
kung naß Krieg, weder der Ausdruck der Regie⸗ 
den Besch der Holländischen Nation, und daß es in die, 
88 ziehung nur das Organ der Velgiſchen Qrengi⸗ 


Sch wei z 
Genf, vom 27. Januar. — Seit wir zum Schwei⸗ 
zerbunde übergetreten find, hat unſer öffentliches Leben 
keinen wichtigern Moment dargeboten, als am 2tſten d. 
wo in dem repräfentativen Rath auf Antrag des Staats⸗ 
Naths die Oeffentlichkeit der Sitzungen mit 127 gegen 


I 


PT 
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70 Stimmen beſchloſſen wurde. Seit der Pariſer Juli⸗ 
revolution und der politiſchen Umgeſtaltung in mehreren 
Schweizer Kantonen, die ihr faſt auf dem Fuße folgte, 
war hier vielfach die Rede davon, und unſere Bewe⸗ 
gungs⸗Parthei drang immer mehr darauf. Der Staats- 
tath trug aber nicht eher auf die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen an, als bis er genaue Erkundigungen bei den 
Kantonsregierungen eingezogen hatte, ob die neuerdings 
bei ihnen eingefuͤhrten Tribunen keinerlei Nachtheile 
ergeben hätten. » Daruͤber waren ihm nun die beruhi⸗ 
gendſten Zuſicherungen geworden. 


S ch weden. 
Stockholm, vom 29. Januar. — Am Geburts⸗ 


tage Sr. Majeſtaͤt des Königs, am 26ſten d. M., gab 


die Königin ein glänzendes Diner auf dem Schloſſe. 
An demſelben Tage hatte auch der Miniſter der aus 
wärtigen Angelegenheiten, Graf don Wetterſtedt, ein 
feftliches Mahl veranſtaltet, zu dem das diplomatiſche 
Corps eingeladen war. Geſtern, als am Namensfeſte 
des Koͤnigs, gab der Kronprinz einen großen Ball, bei 
welchem der ganze Hof, das diplomatiſche Corps, eine 
ſehr große Anzahl von Militair und Civil⸗Beamten und 
viele Perſonen aus dem Buͤrgerſtande anweſend waren. 
— Seit einigen Tagen wohnte der Kronprinz mehr: 
mals den Sitzungen des einen und des andern Reichs⸗ 
Kollegiums bei, um ſich von dem Geſchaͤftsgange ders 
ſelben zu unterrichten. Er beſuchte auch das Kammers 
Kollegum, das Handels⸗Kollegium und mehrere andere. 
Er begab ſich ganz allein, ohne alle Begleitung und 
Dienerſchaft dorthin und blieb mehrere Stunden gegen⸗ 
wärtig, um die Berathungen mit anzuhoͤren. Man hat 
die Bemerkung gemacht, daß ſeit Karl XI. keine Kb 
nigliche Perſon die Reichs Kollegien beſuchte. Bei Ge 
legenheit des Beſuchs, den der Kronprinz dem Handels; 
Kollegium abſtattete, waren die Abgeordneten der Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute dieſer Hauptſtadt eingeladen wor⸗ 


Ven, ſich daſelbſt einzufinden, um ihre verichiedenen An⸗ 


ſichten uͤber die ar Frage des Tages zu eröffnen: 
Ob die Fabriken des Inlandes es mit denen des Aus- 
landes aufnehmen können, ohne durch Prohrbitiv⸗Geſetze 
beguͤnſtigt zu werden? Der Kronprinz wohnte dieſer 
Prüfung von Anfang bis Ende bei und ſchenkte derjels 
ben die größte Aufmerkſamkeit. 5 


Miscellen. N 

Das Berliner politiſche Wochenblat enthält 
nachſtehenden Bericht über. die neueſten Zeitereigniſſe: 

Das Engliſche Parlament iſt zuſammen getreten, und 
da langer Aufſchub der wichtigen Fragen, welche es bes 
ſchaͤftigen werden, unmoglich iſt, ſo muͤſſen wir ſehr 
bald erfahren, was von demſelben, zu erwarten ſtehe. 
Die Lage des. Miniſteriums gehört keinenfalls zu den 
deneidenswerthen, ſowohl in Ruͤckſicht der äußeren, wie 
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die Torheiten der Leidenſchaften 
Er trieb wiſſenſchaftliche und kuͤnſtleriſche Studien mit 
großem Eifer; 


der inneren Verhaͤltniſſe. Zuerſt die den Induſtriellen 
ſo wichtige Holländische Frage unerledigt, 2 bet der 
Feſtigkeit des Koͤuigs der Niederlande ſchwerlich mit 
Rubm zu erledigen; die auf alle Weiſe beguͤnſtigte Mer 
volutionirung Portugals in bedenklicher Stagnation, 
und der — freilich etwas abentheuerliche — Verſuch, 
die Spaniſche Regierung für Englands Zwecke in Be 
zug auf jenes Land zu gewinnen, offendar geſcheitert; 
im Oſten eine neue Complication der Verhaͤltniſſe, da 
durch am unbequemſten, daß ſich allzuviele huͤlfreiche 
Hände zu ihrer Entwirrung finden. Dann fuͤr dag 
Innere der Kampf zwiſchen den conſequenten und incon⸗ 
ſequenten Revolutionairen, der ſich mit Beſtimmtheit 
vorausſehen läßt, und ein Zuſtand Irlands, welcher da⸗ 
durch hinlaͤnglich bezeichnet wird, daß Niemand Geſchwor⸗ 
ner ſeyn will, um nicht Habe und Leben in Gefahr zu 
fegen. — Die Franzoͤſiſche Deputirtenkammer fährt fort, 
den Dank aller Wohlgeſinnten zu verdienen. Nicht ſo⸗ 
wohl dadurch, daß ſie die von der Regierung vorgeſchlagene 
Erhoͤhung des Gehalts der oberen Juſtizbeamten auf 
den fruͤheren Satz, abgelehnt, und die Penſion der Ba⸗ 
ſtillehelden auf die Halfte des von den Miniſtern ans 
getragnen Betrags — welche immer noch der vollen 
Penſion der Mitglieder der Ehrenlegion gleich iſt — 
herabgeſetzt hat; allein wenn es überhaupt moͤglich, ſo 
muß das Treiben dieſer Verſammlung die uͤberſpannten 
Begriffe von dem Segen der Nationalpraſentation, die 


noch immer in vielen unklaren Köpfen haften, auf ihren 


wahren Werth zuruͤckbringen. 
reich ſeit der großen Woche dazu beſtimmt, alle Experi⸗ 
mente der neuen Staatsweisheit auf eigne Koſten, und 
zum abſchreckenden Beiſpiele fuͤr die uͤbeigen Völker 
nochmals durchzumachen; wenn Europa dieſes Bel piel 
beherzigt, ſo ſind die Opfer ausgeglichen, welche jene 
Unglüͤckstage über daſſelbe verhängt haben. f 


In ihrer Hauptſache ift die Geſchichte von d a 
welche Dlle. Mars gethan, e le 4 


ſchaft, 
Einige Nebenumſtaͤnde weichen jedoch ab; der Teſtator 
war kein alter Marquis, ſondern ein Herr Buffier de 
Chalabre, der in feinem 42ſten Jahre geſtorben iſt. 
Er war übrigens nichts weniger als ein thoͤrichter Ver⸗ 
liebter, ſondern, ſo ſtark ſeine Leidenſchaft war, ſo hatte 
fie doch einen edlen Charakter. Vor 12 Jahren ver⸗ 
liebte er ſich in Dlle. Mars, alſo in einem Alter, wo 
ſchon aufgehoͤrt haben. 


ſeine Handlungen waren 
von dem Gewoͤhnlichen abaeichend, allein nie unedel. 
Er ſchenkte ſehr freigebig. Einiges Tages ging er ſpa⸗ 
zieren und traf auf zwei kleine Mädchen, die für ihre 
arme Mutter bettelten; die Kinder gefielen 


Bald darauf hoͤrt er ſich rufen; 

der Kinder, die ihm das Goldſtuͤck 
fie glandte, er habe ſich geirrt. Dieſe Redlichkeit ruͤhrte 
ihn; er folgte der armen Frau in ihre Wohnung, um 


etz war die Mutter 


Ueberhaupt ſcheint Frank⸗ 


oft ſeltſam, 


ibm, ab 
ionen daher ein Goldſtuͤck und ſetzte eie e 5 


wiederbrachte, weil 


terricht e ſich von der Urſach ihrer Duͤrſtigkeit, und da 
beine Erkundigungen befriedigend ausfielen, ſorgte er für 
ſie und vermachte ſodann jedem der beiden jungen Mäts 
chen 1500 Fr. Penſion, die von dem Univerſal-Erben 
gezahlt werden. e 


Aus Dresden wird unterm 7. Februar berichtet: 
Geſtern gegen 10 Uhr Vormittags verkuͤndeten die ges. 
woͤhnlichen Signalſchuͤſſe längs den Ufern des Elbſtro⸗ 
mes das Aufgehen des Eiſes, welches denn auch dies’ 
mal den gewuͤnſchten Fortgang hatte. Gegen Mittag 
war der Strom frei. Nachmittags aber traf erſt das 
au obern Flußgebiete gelegene Eis ein. Ein zu hoher 

zaſſerſtand machte ſich nicht bemerklich; der Elbmeſſer 
zeigte 1 über O0. — So eben langt die Nachricht hier 
5 daß die Brücke über die Zſchopau bei Floͤha durch 
en Eisgang ſehr gefährdet ſey. i 


7 


Breslau, vom 12. Februar. — Am 31ſten v. M. 
fiel eine Tagearbeiterfrau beim Waſchen der Waͤſche 
von einem Floſſe in die Oder, hatte aber ſo viel Be⸗ 
ſonnenheit ſich an der Kette des Floſſes feſtzuh alten und 
ich demnächſt ſelbſt wieder herauszuhelfen. 5 
N Am 2ten d. M. ſchaukelten ſich mehrere Arbeiter in 
er Trockenſtube der hieſigen Zuckerraffinerie an den 
dert befindlichen Stricken. Der Arbeiter Kari Bau— 
wann, 37 Jahde alt, fiel herab und ſchlug ſich ders 
geſtalt auf den Kopf, daß er am andern Tage im Hoſpi⸗ 
tal Allerheiligen ſtarb. 


Straße, oynweit der ſogenannten Hahukrähe, 


und als Hülfe erſchien, bereits todt gefunden. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern. ges 
ſurden; 29 männliche und 31 weibliche, überhaupt 
en Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
u. 12, Alterſchwaͤche 5, Lungen: und Bruſtleiden 13, 
N 5 8 Schlag- und Steckfluß 6, Menſchen⸗ 
ue Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
2 855 1 Jahre 15, von 1 — 5 J. 7, von 5 — 10 J. 
40 dr J. 2, von 20 — 30 J. 6, von 30 — 
we 5 „von 40 — 50 J. 1, von 50 — 60 J. 6, 
90 2 70 J. 8, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 

In demfelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 


Weizen, 2867 D — ‚€ 
1150 Schfl. ee Roggen, 1163 Schfl. Gerſte und 


III. An Sleifh:- 5707 Etr. 
ger Woche aufgegriffenen arbeits⸗ 
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zten des Vormittags wurde an der Berliner. 
der»; 
7 Jahre alte Tagelöhner Gottlieb Krauſe ſterbend, 


alter, vollkemmen arbeitsfähiger ehemaliger Kattundrucker, 
Lehrling und nachheriger Schuhſticker, der während. ſei⸗ 
nes erſtgenannten Verhaͤltniſſes einen Schaden an einem 
feiner Beine erlitten hat. Um dieſen für feinen Hang 
zur Unthätigkeit und Bettelei benutzen zu konnen, harte 
er ſich eine alte Militair- Uniform gekauft, in welcher 
er ſich an der Taſchen⸗Baſtion den Voruͤbergehenden 
bettelnd präientirte und glauben machte, daß er ein im 
Kriege verwundeter Invalide ſeg. 5 

In Verfolg des Beſtrebens, die Übelftändigen Tieſen, 
ſumpfigen Abzugsgraben, welche noch vor wenigen Jah⸗ 
ren alle Vorftädte durchſchnitten, und wovon leider noch 
mehrere, beſonders in den naͤchſten Umgebungen der 
Vorſtaͤdte vorhanden find, immer mehr und mehr zu 
verdrängen, iſt es im Werke, im Laufe dieſes Sommers 
den ſumpfigen Graben, uͤber welchen die ſogenannte 
Klingelbrücke an der 11,000 Jungfrauen, Kirche führt, 
auszuſchuͤrten und die genannte Bruͤcke gaͤnzlich zu kaſſiren. 

Im Laufe des Kalenderjahres 1832 find nach den 
eingegangenen kirchlichen Liſten in hieſigen ſtaͤdtiſchen 
und vorſtaͤdtiſchen Kirchſpielen s 


£ getraut Bee } 

evangelischer Confeſſion 561 Paar 

katholiſcher 2 * 781 eye 
5 


juͤdiſchenr 5 
—— — j—üDQ— — — 
’ in Summa 857 Paar 


geboren 52 1 
736 Mätchen 149 


evangel. Confeſſion 755 Knaben 8 1491 
-fathol. u 402 u‘, 38 7 re 789 
juͤdiſcher 3575 ar 60.2 117 


in Summa 1214 Knaben. 1183 Maͤdchen 2397 
ge ſt or denn 


evangel. Confeifion 109 7 männl. 1161 weibl. 2258 
kathol. ; 50 . 102 
jüdiſcher > 63, „ 63 1 


in Summa 1710 männi, 1778 weibl. 3488 
geboren wurden 2397, geſtorben ſind 3488, mithin 
überſteigt die Zahl der Geſtorbenen die der Gebornen 
um 1091. i ; ö 

Bei meinem Abgange von Charlottenbrunn nach Lan⸗ 
deshut empfehle ich mich meinen Gönnern und Freun⸗ 
den im Waldenburger Kreiſe zu geneigtem Wohlwollen 


nz ergebenſt. 4 { 
* x a Dr. Mei ſt er. 


ee Entbindungs Anzeige. * 
Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner innig 
geliebten Frau Emilie, geborne Höfer, von einem ge 
funden Mädchen, zeige ich allen entfernten lieben Vers 
wandten und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt an. 
Chmiellowitz, am 8. Februar 1833. 
N Der Gutebeſitzer J. Greßmann. 


— 


! 


* 


Teste: Nachricht. 

Mittwoch den 13ten: Herkuliſche Uebungen, aus⸗ 
geführt vom Grdtesktaͤnzer Herrn Stiller. Bor 
her: Stille Waſſer find tief, Luſtſpiel in 
vier Akten. 

Donnerſtag den 14ten, zum zweitenmale: Robert der 
Teufel. Große heroiſche romantiſche Oper mit 
Tanz, in 5 Akten. Mufit von Meyerbeer. Die 
Decorationen neu vom Decorateur Hrn. Weywach, 
die Coſtüms nach den Pariſer Figurinen, die Ma⸗ 

ſchinerie vom Maſchinen⸗Meiſter Hrn. Fehlan, 
ſaͤmmtliche Arrangements vom Balletmeiſter Herrn 
Occioni. Beſtellungen auf Billette zum Iſten Rang, 
zu den Sperrſitzen, zum Parterre und Gallerie⸗ 

Logen, nimmt Hr. Buchhändler E. Pelz, Schmie⸗ 
dabruͤcke No. 1., und auf ganze geſchloſſene Logen 
der Caſtellan Wißmann im Theater an. 


.. . FESTER TREE 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Blumauer's, A., ſämmtliche Werke. 6 Theile in 


3 Bon. gebdn. 8. Koͤnigsberg. 2 Rrhlr. 
Couſin, M. V., Bericht über den Zuſtand des oͤffent⸗ 


ichen Unterrichts in einigen Ländern Deutſchlands, 


und beſonders in Preußen. Als Beitrag des deut⸗ 
ſchen und franz. Unterrichtsweſens, a. d. Franz. uber⸗ 
ſetzt u. m. Anmerk. begleitet von J. C. Kroͤger. Ate 
Abtbig. gr. 8. Altena. br. 1 Kthlr. 27 Sgr. 
Greif, Dr. C., der Erzähler oder das Buch für lange 
Winterabende. Eine Gallerie der intereſſanten Er⸗ 
zahlungen ıc. Allen Ständen zur Unterhaltung ge⸗ 
wir met. Ir Bd. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
„Zedlitz, J. Ch. Freiherr v., Gedichte. 8. Stuttgart. 
2 Rthlr. 


tres. e-. E-. Ed c · r? 


Das IV. Abonnement- Concert des Musik- 4 


ä Breslau den 15ten Februar 1833. & 


‚er 
> 
E 
* 
. 
8 
2 
8 


CCC 
Bekanntmachung 


wegen Verdingung der nachſtehend angegebenen Ka⸗ 
ſernements⸗ und Lazareth-Waͤſche für die bezeichneten 


Garniſon⸗Orte des ten Armee s Corps. 

Es ſoll die Lieferung nachſtehend angegebener zum 
Kaſernement und fuͤr die Lazarethe der Koͤniglichen 
Truppen des Eten Armee Corps pro 1833 erforderlichen 
Waͤſche ꝛc. an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Wir fordern vaher kautionsfaͤhige Lieferungsluſtige 
hiermit auf, nach geſchehener Einſicht der diesfaͤlligen 
Bedingungen urd der Normal- Probe ⸗Stuͤcke, welche 
bei uns zu dieſem Behuf von heute ab bereit liegen, 
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einzureichen. 


* 


bis zum 16ten Februar d. J. ihre Suhmiffionen, welche 


auf dem Couvert mit dem Vermerk: „Lieferungs⸗Sub⸗ 


miſſion“ verſehen ſeyn miffen, verſchloſſen an uns 


Am 18ten deſſelben Monats Vormittag um 9 Uhr 
wird in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale — im eee 


Fellerſchen Haufe am Sandthore — die Eröffnung der 


Submiſſionen erfolgen, und als dann zur Lieitation ge⸗ 
ſchritten werden. Wir bemerken hierbei, daß be Die 
deſtfordernde, ſofern feine Preiſe annehmbar gefunden 
werden, den Zuſchlag zu gewärtigen hat. N ; 
: RA. ’ 
er an den Mindeſtfordernden zu verdingenden 
Gegenſtaͤnde. ei 


ie zu verdingenden Ge 3 
bestehen in genſtände 


Name n 
8282.8 
der SE 93 
> 443 Sas 
| Garniſon⸗Orte. S.1 S 2.175158 
8 N 7 5 o m 
& ‚Bezüge | Tücher 
— 
1. Breslau „* 4171 3371147611352] 338] 121 — 
2.] Brieg [11 90] 23 287 32] 2 — 
3. Coſel Si 1461 159! 182] 778! 15] 151 — 
W 
5 eiffe = = 2] 8505 5| 624| 784142 
6, Silberberg . 45 340] 4041 3061 26 3 


Summa 
"3.0.0 % 
10 | 10 | 12.1 32 
feine weiße für 
Offiziere. 
Breslau den 31ſten Januar 1833. s 3 
Königliche Intendantur des Eten Armee⸗Corps. 
Wey mar. g 


. a 
| 86211588 


— u ee Tun — 
2 


— — 


eee in Oels. 
Das zum Machlaſſe der verſtorbenen verwittweten 
Fleiſcher Anna Noſina Wolff geb. Waſchke gehörige, 
auf der großen Mariengaſſe hierſelbſt snb Nro. 182. 
gelegene, dem Materialwerthe auf 1050 Rthlr. 15 Sgr., 
dem Ertragswerthe aber auf 1220 Rthlr. im Jahre 
1828 gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag der 
Erben erbtheilungshalber öffentlich auf den Iren Mai 
Vormittag 10 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und iſt die Taxe an der Ge 
richtsſtaͤtte einzuſehen. ; 
Oels den Sten December 18382. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem über das Vermögen des zu Saabor ver⸗ 
ſtorbenen Brauers Friedrich Stephan, zu welchem das 
ehemalige Schulhaus, jetzige Bürgerhaus sub Nr. 52. 
daſelbſt gehört, der Concurs exoͤffnet worden iſt, werden 
alle etwaigen, unbekannten Glaͤubiger des Stephan 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche im Termine den 13 ten 
März 1833 Vormittags um 11 Uhr auf dem Schloß 


= | 


„ 


> 
zu Saabor anzumelden und zu befcheinigen, widrigen 
falls ſie mit denſelben an die Maſſe präeludirt und 
ihnen gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden wuͤrde. Den, am perſoͤn⸗ 
hehen Erſcheinen behinderten Gläubigern werden die 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Herren Vanſelow und 
Neumann in Vorſchlag gebracht, an deren einen ſie 
ſich wenden und denſelben mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehen koͤnnen. f 
Grünberg den 29ſten December 1832. 
Prinzlich von Carolathſches Gerichts Amt der 
8 Herrſchaft Saabor. 3 
ders Citation. 


Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt werden auf 


den Antrag der verſchiedenen Eigenthuͤmer der nach⸗ 
ſtehenden Grundstücke und reſp. der betreffenden einge; 
tragenen Glaͤubiger: 
die unbekannten Inhaber: 8 
a) der auf dem Johann Gottlieb F iebig ſchen Hofe⸗ 
garten No. 1. zu Ober-Waldenburg, Walden⸗ 
burz.r Kreiſes, unterm 31. Auguſt 1797 fuͤr die 
7 Kinder After Ehe des vormaligen Beſitzers Gott: 
fried Werner eingetragenen 21 Nthlr. Mutter⸗ 
teil und 60 Rthlr. Ausſtattungsgelder und des 
daruͤber ausgeſertigten, nicht vorhandenen Veran⸗ 
ſchlaͤgungs⸗ (Auseinanderſetzungs ) Inſtruments, 
der auf dem jetzt Joh. Gottlieb Leuchtmannſchen 

Freihauſe No. 16. zu Freudenburg, Waldenb. 

Kreiſ., für die Gottfr. Mende ſche Curatel⸗Maſſe 
daſelbſt unterm 29. April 1803 eingetr. 12 Frhlr. 
13 Sgr. und des etwa daruͤber ausgeſertigten, 

nicht vorhandenen Inſtruments, 

c) der auf dem vorm. Schubertſchen, jetzt Gottlieb 

Benj. Berndtſchen Freſhaus No. 14. zu Ober⸗ 

Wernersdorf, Bolkenhayner Kreiſes, unterm 

24, Marz 1803 eingetr. d 

ſchleſ. (oder 9 Fthlr. 18 Sgr.) Georg Friedr. 

Haudeſcher, von 6 Thlr. ſchlef. (oder 4 Nihlr. 

24, Sgr.) Caspar Hau de ſcher, von 1 Thlr. ſchleſ. 

(oder 21 Sgr.) Kocher, von 1 Thlr. ſchleſ. 

16. Sgr. (oder 1 Athir. 10 Sgr.) Joh. Chriſtoph 

0 äckelſcher Muͤndelgelder, 

der auf dem Gottfr. Maywald ſchen Garten No. 4. 

zu Bärengrund, Waldenb. Kr., Fuͤrſtenſteiner 

Antheils, für die Berger ſche Vormundſchaft in 

Steingrund unterm 24. Juli 1753 eingetragenen 

20 Rthlr. und des etwa darüber ausgefertigten, 

nicht vorhandenen Inſtruments, 
fo wie deren Erden, Ceſſionarien, oder die ſonſt 

1 in ihre Rechte getreten ſind; 

J. alle diejenigen, welche an nachſtehend, theils noch 
validiregde, theils zu loͤſchende Poſten und reſp. die 
darüber ausgefertigten, abhanden gekommene In⸗ 
ſteumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
onſtige Briefsinhaber Anſpruch zu machen haben: 

1) an die Veranſchlägung (Auseinanderſetzungs Ur⸗ 
kunde) uber die auf dem Joh. Gottlieb Walther⸗ 


8 x 


d 


x 
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Poſten von 12 Thlr. 


ſchen Bauergute No. 11. zu Weißſtein, Wal, 
denb. Kr., unterm 27. April 1792 für Friedr. 
Walther eingetr., durch Conſolidation bezahlten 

150 Rthle. Maternum, Be 

2) an die Veranſchlägung über die auf dem Joh. 
Gottlieb Liebig ſchen Feldgarten No: 3. zu Goͤh⸗ 

len au, Waldenb. Kr., für die Friedr. Krauſe⸗ 

ſchen 3 Kinder 1ſter Ehe unt. 11. Novbr. 1790 

eingetragenen und bezahlten 15 Pf. Beo. Mutter⸗ 

theil und 45 Pf. Beo. Ausſatzgelder, 

an das Inſtrument uͤber die auf dem vorm. Rei⸗ 

chelſchen, jetzt Heinr. Wuͤrffelſchen Robothhanſe 

No. 3. zu Altfriedland, Waldenb. Kr., für die 

Jul. verwittw. Sauer, geb. Schmidt, unterm 

27. Septbr. 1822 eingetragene Protestatio de non 

amplius intabulando auf Höhe von 31 RNthlr. 

14 Sgr. 6 Pf., 

4 u. 5) an die Hypoth. Inſtrum. uͤber die auf dem 
vorm. Gottfr. Schneider ſchen, jetzt Heinr. Wilh. 
Jankeſchen Freihauſe No. 21. zu Wederan, 
Bolkenh. Kreiſes, unt. 27. Decbr. 1813 für die 
Bauer Gottfr. Ulbmannſche Verlaſſenſchaftsmaſſe 
zu Rohnſtock eingetr. noch validirenden 35 Rthlr. 
25 Sgr. 8%, Pf. und unt. 5. Septbr. 1808 für 

den Neuhaͤusler Joh. Gottlob Kramer zu Neu⸗ 
Krauſendorf eingetr., noch validir. 11 Kthlr., 

6) an das Hyp. Inſtrum. aber die auf dem Heinr. 

Krauſeſchen Bauergute No. 6. zu Ober⸗Salz⸗ 

brunn, Waldenb. Kr., unt. 21. Aug. 1819 fuͤr 

die unverehel. Joh. Jul. Vogt aus Polsnitz ein⸗ 
getr., zuruͤckgezahlten 45 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., 

7 u. 8) an die Hyp. Inſtrum. über dir auf dem Joh. 

Gottlieb Wahn erſchen Dreſchgarten No. 11. zu 
Zirlau, Schweidnitzer Kr., unt. 21. Novbr. 1783 
für die Frau Suſanne Helene Lofer, geb. Preuß 
eingetr., zurückgezahlten 50 Nehlr. und unterm 
2. Jan. 1797 eingetr. 200 Rthlr. Muttertheil 
der Drefchgärtner Adam Friedr. Haus dorfſchen 
Kinder 2ter Ehe von Zirlau, desgl. 40 Nthlr. 
für die Hausdorfſchen 2 Soͤhne und 300 Rehlr, 
für ſaͤmmtl. 3 Hausdorſſchen Kinder, 

9) an die Veranſchlaͤgung (Auseinanderſetzungs Urkunde) 

uͤber die auf dem Joh. Samuel Gebauer ſchen 

Bauergute No. 4. zu Günthersdorf, Strlegauer 

Kr., unt. 4. Mai 1803 für die Joh. Georg Ge⸗ 

bauerſchen Kinder After Ehe eingetr. und zuruͤck⸗ 

gezahlten 70 Thlr. ſchleſ. Maternum und der 
nachtraͤgl. unt. 12. Mai 1804 eingetragenen, auch 
bezahlten 12 Thlr. ſchleſ., 
an das Hyp. Inſtrum. über die auf dem Gottfr. 

Seidelſchen Bauergute No. 52. zu Ober⸗Ru⸗ 

dolphswaldau, Waldenb. Kr., unt. 17. Novbr. 

1800 für die Gottlieb Beer ſchen Kinder daſelbſt 

eingetr., Jr. An 8 a 

11) an das Hyp. Inſtrum. über die auf dem vorm. 

Kreuchſchen, jetzt. Ruͤckner ſchen Freihaus un 

Muhle No. 2. zu Nieder Wernersdorf, Bol⸗ 


3) 
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kenh. Kr., unt. 27. Deebr. 1788 und 24. Juni 
1792 fuͤr die geiſtl. Jungfrauen zu Schweidnitz 
eingetr. und zuruͤckgezahlten 100 Rthlr., 

12) an das Hyp. Inſtrum. über die auf dem Joh. 

Friedr. Beutelſchen Feldgarten No. 1. zu Roſe⸗ 

nau, Waldenb. Kr., unt. 9. Dechr. 1782 eingetr. 
und zuruͤckgezahlten 50 Fl. herrſchaftl. Armen, 
legatgelder, . f 

13) an das Hyp. Inſtrum. über die auf dem vorm. 
Schreiberſchen, jetzt Exnerſchen Freihauſe 
No. 31. zu Lomnitz, Waldenb. Kr., unterm 
4. Aug. 1796 für dem Freihaͤusler und Bleicher 
Joh. Chriſtoph Burghardt daſelbſt eingetr., noch 
valid. 30 Rthlr. Cour., 

14) an das Hyp. Inſtrum, uͤber die auf dem Joh. 
Heinr. Kolbeſchen Halbbauergut No. 3. zu Neu⸗ 
dorf, Waldenb. Kr., unt, 19. Maͤrz 1791 fuͤr 

die Gottfr. Ilch mann ſchen Kinder daſelbſt ein; 
getr. und zuruͤckgezahlten 50 Nthlr., 

15) an das Hyp. Inſtrum. über die auf dem Joh. 
David Paͤsler ſchen Freihaus No. 39. zu Sor⸗ 
gau, Waldenb. Kt., unt. 30. Juli 1808 fuͤr den 
Gerichtsmann Melzer eingetr. und zuruͤckgezahlten 
8 Rthlr. 20 Sgr. N. M., f 5 

16) an das Hyp. Inſtrum. uͤber die auf dem Friedr. 

f Krauſeſchen Bauergute No. 7. zu Roſenau, 

Waldenb. Kr., unt. 31. Jan. 1792 eingetr. und 
zuruͤckgezahlten 100 Nthlr. Jerdinand Langerſchen 
Euratel: Selber, - ER - 

17) an die Veranſchlaͤgung (Auseinanderſetz. Inſtr.) 

über die auf dem Joh. Friedr. Tilch ſchen Frei⸗ 

haus No. 6. zu Neudorf, Waldenb. Kr., unt. 

3. Febr. 1791 für. die Gottlieb Tilch ſchen Kin 

der After Ehe eingetr. und zuruͤckgezahlten 12 Pf. Beo. 

Muttertheil und 12 Pf. Beo. Ausſatzgelder, 

an das Hyp. Inſtrum. uͤber die auf dem Joh. 

Eleon. . Garten No. 10. zu Dorf 

bach, Waldenb. Kr., unt. 29. Oetbr. 1807 ur⸗ 

ſpruͤngl. fuͤr die sen. Pohlſche Vormundſch. Caſſe 
eingetr., der Frau Suſ. Mar. verehel. Oeconom 
Flatt, geb. Pohl, gehörigen 30 Rthlr., 

19) an das Hyp. Inſtrum. über die auf dem Joh. 
Joſeph Hartwig ſchen Freihauſe No. 52. zu 
Sorgau, Waldenb. Kr., jür Mar. Roſ. Kalms 
unt. 7. Jan. 1826 eingetr. und zur üͤckgezahlten 
11 Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf., 

hiermit vorgeladen, binnen 3 Monat und ſpaͤteſtens in 

dem auf den 30ſten März k. J. Vormittags 

10 uhr vor dem Herrn Ober Landes, Ge 

richts-Referendartus Mentzel im hieſigen 

Gerichtszimmer anberaumten Termin zu erſcheinen 

und ihre etwaigen Anſprüͤche gehörig anzumelden und 

zu begründen, wogegen die Ausbleibenden zu gewaͤrtö 
gen haben, daß ſie mit allen ihren Real- Anſpruͤchen 
auf genannte Grundſtücke ruͤckſichtlich jener Poſten und 
die betreffenden Inſtrumente werden praͤcludirt, auch 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, dem⸗ 


18 


— 


nächſt die verloren gegangenen Instrumente für amorti⸗ 


fire erklart und auf Antraa der Intereſſenten die quit, 


tirten Poſten werden geloͤſcht und reſp. uͤber die noch 
validirenden neue Inſtrumente werden ausgefertigt wer⸗ 
den. Fuͤrſtenſtein, den 2ten November 1832. a 
Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaften Fürſtenſtein und Rohnſtock. 
ee ET N 
Den 
Auctionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte 
a 220 Flaſchen 
verſchiedene Rheinweine an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den 11ten Februar 1833. 
M annig, Auctions-Commiſſarius. 
f . 
Eine Parthie Maͤrkiſch Staͤrke Sirop in einzelnen 


Faͤſſern, ſoll Donnerſtag den l4ten Februar früh um 
meiſtbietend verſteigert 


9 Uhr, Herrenſtraße Nro. 4. 
werden, von C. A. Faͤhnd rich. 
Ziegenbaare ö 
von allen Sorten und Farben in großen und kleinen 
Quantitäten, werden gekauft von der a 
Adminiſtration des Königl. Corrections Hauſes 
zu Schweidnitz. 
Schaafvieh Verkauf 
Bei dem Dominium Jackſchoͤnau, Oelſer Kreifes, 
gehen hundert Stück hochveredelte Mutterſchaafe zur 


— 


ucht, nebſt einer Parthie Schoͤpſe, ſaͤmmtlich vollkom⸗ 
men geſund zum Verkaufe. b 


Schaafvieh⸗ Verkauf. re 


Dei dem Dominio Kaldaun, Leobſchuͤtzer Kreiſes 
ſtehen eirca 200 zur Zucht taugliche hochfeine Mutler⸗ 
Schaafe zum Verkauf. 


Bekannt ma ſch unn g 
Alter und Krankheit wegen iſt der Eigenthuͤmer der 
auf dem Neumarkt gelegenen grundfeſten Partträmer⸗ 
Baude geſonnen, dieſelbe zu verkaufen oder zu vermie⸗ 


then. Das Nahere in derſelben. 
20,000 Rihlr. 


Zwanzig Tauſend Thaler ſind gegen Hypotheken auf 


Landguͤter ſofort zu vergeben, fd wie wir mehrere 
Capitalien auf Wechſel ausleihen koͤnnen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppt hoch. 


Saamen Offerte. 


Auch fuͤr dieſes Jahr, empfehle mich meinen geehrten 


Abnehmern wieder mit allen Sorten; ar, 
Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, 
als: früh und ſpäten Carviol, Ober⸗Kohl üben, Welſch⸗ 
kraut ıc., rothen, weißen und Luzerner Klee, Thimothten⸗ 
Gras, Zucker⸗Runkelruͤben u. ſ. w. > 
Heinr. Wilh. Tietze, 2 
Schweidnitzer Straße im fübernen Krebs 


15ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr, ſollen im 


giterarifhe Anzeige. 

Bei C. G. Kunze in Mainz ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn, Grüſon, Mar & Comp. zu haben: 

Der Menſch als Burger im Reiche Gottes, 
ſieben Sendſchreiben von Zion nebſt einigen 
Noten aus einem diplomatiſchen Aktenſtuͤcke 
von Siegfried Juſtus I., König von Israel 

und Hoberprieiter, von Jeruſalem. gr. 8. 
geh. Druck Velin. 20 Sgr. 


Literariſſche Anzeige. 
Wir zeigen hiermit an, daß auch, nach des bisheris 
gen Herausgebers, des Dr. J. Fr. Pierer's Tode, 
ie in unſerm Verlage erſcheinende f 


Allgemeine 
Medizin iſche Zeitung 
mit | 


Berückſichtigung des Neueſten und Intereſſanteſten 

der allgemeinen Naturkunde 

(als Fort’egung der allgem inen mediziniſchen Annalen 

N des neunzehnten Jahrhunderts) 

Al dem Heren Dr. K. Pabſt, praktiſchem Arzte in 
!tenburg, welcher ſchon zu dem vorigen Jahrgange 
deiträge lieferte, in demſelben Geiſte und derſelben 
orm wie bisher fortgeſetzt werden wird. 

Der äußerſt billige Preis diefer woͤchentlichen Zeits 
ſchrift, für den Jahrgang von 108 Bogen, iſt nur 
7 RNthlr. 15 Sgr. 

Es bedarf keiner beſondern Erwähnung, daß dieſe 
Zeitſchrift ihrer Beſtimmung gemäß: von Allem und 

edem, was in, naͤherem Bezug zur Heilkunſt und 

Heilkunde ſteht (Homdopathie it naturlich nicht ausge⸗ 


ſchloſſen), baldige nähere und umfaſſende Notizen mitzu 


theilen, einzig in ihter Art unter der großen Zahl 
von mediziniſchen Journalen daſteht. 
Altenburg, Januar 1833. ö 
| otikeraturs Comptoir. 


ccececcec cee cec ccc ce ccc ccc ec RER eee 
Benachrichtigung. 
Wegen veripäteter, Einſendung mehrerer, dat 
allgemeine Intereſſe in Anspruch nehmender, zeit: 
gemaßer Beitrage, koͤnnen die Freikugeln erſt mor⸗ 
gen erſcheinen. . 
reslau den 12ten Februar 1833. ns 
Veen der un . i 
Re zich auf dem Comptoir 
= she: und Commiſſions⸗Expedition 
errn Voigt hierſelbſt nicht mehr bes 


anzuzeigen. ermangele ich nicht hiermit 


— 


ccceccececcccececc y 


s 


3offmann. 
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Literariſche Anzeige. a 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1. ſind eben erſchienen: 

Carnevals⸗ und Polterabend⸗Scherze 
in einer Reihe von Abbildungen (entworfen und 
lithographitt von Hrn. v. Korff) mit hinzugefuͤg⸗ 
ten Erläuterungen über die Anfertigung der Ans 
züge, nebſt Winken die angegebenen Charaktere auf 
Maskeraden und bei Poiterabenden paſſend darzu⸗ 

ſtellen und durchzufuͤhren 5 
von Ernſt Emil Wismar. 

18 Heft. Preis im Umſchlage geheftet 20 Sgr. 

Eine allgemeine Klage wird uͤber die Schwerfaͤlligkeit 
auf Redouten in unſern Nordlaͤndern gefuͤhrt, die der 
Haupttendenz dieres fröhlichen Treibens entgegenarbei⸗ 
tet und an Stelle der Freiheit, Witz und Laune zwang⸗ 
los in unendlichen Nuͤangen hier auszubreiten, die cere⸗ 
mon ielle Haltung eines gewoͤhnlichen Balles geſetzt hat. 

Der Hauptgrund hiervon liegt gewiß in dem ruhigen 
Charakter des noͤrdlichen Bewohners, der jeder Ausge⸗ 
laſſenheit zuwider, um aus feinem gleichmaͤßigen Gange 
gezogen zu werden, erſt einer Anregung von Außen 


bedarf. 


Dieſer Antrieb wird mit obigem Unternehmen beäb, 
ſichtigt. Es ſollen die neueſten, originellſten Charak⸗ 
tere, welche das hierin unverſiegbare Genie der Italie; 
ner zur glänzenden Austattung ihres Faſchings erfun⸗ 
den hat, und welche der Maler Herr von Korff 
auf ſeinen Reiſen ſammelte, dem deutſchen Publikum 
vorgeführt und zum Gebrauch angeeignet werden. Ein⸗ 
zelne Masken ſowohl als ganze Züge, die den allgemei⸗ 
nen Beifall des Suͤdens ſich erworben haben, ſollen in 
colorirten Abbildungen mit. Erläuterungen heftweiſe ge⸗ 
geben werden. ; 

Um mit dieſer Abſicht noch einen andern weſentlichen 
Nutzen zu verbinden, find alle diefe- Charactere durch 
hinzugefuͤgte paſſende Gedichte u. dergl. mehr, auch zum 
Gebrauch auf Polterabenden eingerichtet worden und jo 
wird dieſe zwiefache Tendenz des obigen Werkes dem 
an Scherz-und witziger Laune Geſchmack findenden Pu⸗ 
blikum gewiß nicht unwillkommen ſeyn. - N 


Mit Buͤchern im Ein- und Verkauf empfiehlt ſich 
Antiquar * 8 


| Horrwitz „ \ 
N Schmiedebruͤcke No. 32, im letzten Viertel 
„„ Feine Thees. „. 
1) Feinſten Peeco⸗Thee mit weißen. Spitzen in // und 
½ Pfd., Buͤchſen und % und % Pfd. ⸗Packeten 
das Pfund à 3 Kthlr. 


2) Feinſten Perl, Thee gleichfalls in Y und 54 Pfd. 
ee 7% und 5 Pfd.⸗Packeten a 2 Rıpfr. 


15 Sgr. Bas 353 

in Hayſan⸗Thee in , Ya, Yu und Y, 4 

25 ne Athlr. 10 Sg. mn 
4) Fein grün Thee à 20 Sgr., empfiehlt 

Eduard Worthmann, 


Schwiedebruͤcke Ro. 51. im weißen Haus. 
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Nee % meme HEINE 

Wein Anzeige ; 
Bei der Wiedereröffnung der Versendun- 
< gen bitten wir unsere geehrten Herren Ab- 
nehmer, uns mit ihren werthen Aufträgen 
x nieht zu vergessen, da wir wegen Kosten- 

Ersparniss nicht gern persönlich daran erin- 
nern möchten. Unsere Weine sollen sich 
selbst empfehlen. Der Wunsch ein Laa- 
ger von mehr denn 4000 Eimern in Fässern 
und circa 16,000 Bouteillen, zu verringern, 
bestimmt uns, die Preise 80 billig zu stel- 
len, wie directe Beziehungen aus den Wein- 
ndern, nur irgend gestatten. 

Lübbert & Sohn, 

Junkern-Strasse Nro. 2., nahe am 
£ Blücher - Plat» 


n ene 


KN 
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„ Rum von vorzuglicher Güte ,*, 
1) Extra feinen weißen Jamaica⸗Rum, die Champagner ⸗ 
Flaſche 20 Sgr., die halbe 10 Sgr. 
2) Ganz feinen gelben Jamaica Rum die Flaſche 
15 Sgr., die halbe 7%, Sgr. 
3) Feinen gelben Jamalea⸗ Rum die Flaſche 12%, Sgr., 
deie halbe 6% Sgr. f 
4) Seinen gelben Rum die Flaſche 10 Sgr., die halbe 
a r. f . 
5) Seinen gelben 


Rum die Flaſche 7% Sgr., die 
halbe 3¼ Sgr.) je 2. L 


in Parthien von Eimern und Orhofften billiger, empfiehlt 
die Thee, und Specekey⸗Waaren⸗ Handlung von 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Haufe 
An ß; e i 8 wer 
Mit heutiger Poſt erhielt ich wieder eine neue Auss 
wahl der bei mir vergriffenen ſelnen franzoͤſiſchen Blu⸗ 

men ſowohl, als auch die eleganteſten Putzhauben im 
neueſten Geſchmack. 2 

Johanna Friedländer, 
Putzhandlung am großen Ring Nro. 14. 
N eine Treppe hoch. 

r Eredar 
a 3 n IHR: & 
Ausgezeichnet ſchoͤne vollſaftige füge Malteſer © 
= Aqpfelſinen, ſo wie düͤnnſchalige Meffiner Eitronen ® 
65 empfingen wir eben und offeriren recht billig 3 
05 Geb. Knaus, Kränzelmarkt No. 1. & 
FETT 

2 An z a i 

In meinem Kaffeehauſe zu det 
woch den 13ten und Donnerſtag den 14ten dieſes Mio: 
nats die Fastnacht ſtatt, wozu ich Freunde und Der 
kannte hoͤflichſt einkade. 

8 Carl Sauer, zu Noſenthal. 


600 


FCC 


ſucht fuͤr naͤchſte Oſtern eine Stelle auf einem Comt 


ge. 
Roſenthal findet Mitt 


Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtitut, 
Albrechtsſtraße No. 35. 


Zu Oſtern d. J. kennen in meinem Inſtitut noch 


2 Knaben in Penſion genommen werden, fie mögen 
an den Unterrichtsſtunden des Inſtituts Theil nehmen 
oder ein Gymnaſium beſuchen. Wahrer elterlicher Pflege 
und Aufſicht ſo wie ſittlicher Ausbildung koͤnnen Eltern 
ſich verſichert halten. Gottwald. 


N An z e i 9 e. 

Moraliſch gebildete Mädchen, welche das Strohhut; 
Nähen gruͤndlich erlernen wollen, und Maͤdchen, welche 
geübte Fertigkeit darin haben, koͤnnen ſich melden im 
der Strohhut⸗Fabrik des C. G. Langenberg, Ring 
No. 51. im halben Mond eine Treppe hoch. 


Geſuchtes Unter kommen. 
Ein Maͤdchen von geſetzten Jahren, von guter Fa⸗ 
milie, wuͤnſcht als Vorſteherin einer haͤuslichen Wirth⸗ 
ſchaft, ein ferneres Unterkommen und bittet, ſich wegen 


der nähern Verhaͤltniſſe bei dem Commiſſionair Herrn 


Herrmann, Ohlauer⸗Straße Na. 9. zu erkundigen. 


Unterfommens Geſuch. 

Ein auswaͤrtiger junger Mann, der in einer Tabak⸗ 
Fabrik und Material⸗Handlung gelernt hat, zwei Jahre 
daſelbſt ſervirt, und die beſten Empfehlungen beibringt, 
oir. 


Nähere Auskunft hierüber wird tu Breslau Herten, 


Straße No. 5. im Tomtoir ertheile. 


Vermiethung. 
Ohlauer⸗Straße Nro. 16. iſt Termino Johann der 
erſte Stock, und die ſeit vielen Jahren beſtehende chirurgi⸗ 
ſche Juſtrumenten⸗Werkſtaͤtte, auch zu jedem beliebigen 
anderweitigen Gebrauch zu vermiethen. 


is: Hr. Scholh, Buͤrgermeiſter, von Reichenbach, am Ringe 
No. 18; Hr. Schwarzkopf, Polizei, Steretair, von Echwald⸗ 


a TE nen a 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gattlien 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zn. haben. 
Redakteur: Proſeſſor Ur. Kuniſch⸗ 


